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Das Vorgehen der Amerikaner in Mexiko.
- Washington , 23. April . (W. B.) Wie der Ge¬

schäftsträger O ' Shaughncssh  meldet , beabsichtigt er,
die Stadt M e x i ko am Freitag zu b c r l a sse n. In amt¬
lichen Kreisen Washingtons wird der Umstand, daß Huerta
O'Shaughnessh die Pässe zustellte, als einleitender Schritt
Lu einer Kriegserklärung  ausgelegt.
m —Washington,  23 . April . Der mexikanische
Geschäftsträger  in Washington, A l g a r a , hat sein?
Passe gefordert.

— P a r i s,  23 . April . Wie der hiesig-? Newhork Herald
meldet, hat Admiral Fletcher  dem Alkalden (Bürger-
runster) der Stadt Veracruz, Roberto Diaz , eine Erklärung

lBürln  heißt : „Die gegenwärtig in
J7 , „7 ll?acttöcn  amerikanischen Streitkräfte sahen sich
rruj i Zollamt und die Landungsplätze von Vera-
Nouoi nllnt  Überwachung zu nehmen. Die Streitkräfte der
der rrivilnnn?l^ n beabsichtigen, sich in die Verwaltung

•- Ä 1 ^s ^ ^ bcnhertcn in Veracruz nur insoweit einzu-
Ordnuna un? Sicherung der öffentlichen
men• er  0e Jundheitlichen Maßnah-
Frieden ihren JLtvr "*!•®ie  Bewohner der Stadt können in
Schutz der nachgehen, da sie unter dem
sein können Bereinigten Staaten sicher
^/onne -r Allen Bewohnern und Hauseigentümern wird
lesohlen, darüber zu Wachen, daß aus den Häusern weder
^ umerikanischen Gruppen noch auf sonst jemand ge-
fchossen werde. Derartige , den Kriegsgesetzen zuwiderlausende
Handlungen würden strengste Nnterdrückungsmaßnahmen

zur Folge haben."
Der Dampfer

-Washington,  22. April . Staatssekretär B r h a n
wrd der d e u t s che B o t s cha f t e r Graf Bernstorff hatten
heute erne Besprechung. Sie kamen zu der Entscheidung, daß
er Kapitän des deutschen Dampfers Apiranga , der gestern

5lnc -adung von Waffen und Munition nach Ve'racruz
i ^ dadurch die amerikanischeLandung beschleunigte

no der infolgedessen in Veracruz keine Deklarationspapiere
r ;atten konnte, die Ladung nach Deutschland

m Die Kosten der Fracht nach Veracruz und
e ötullsracht sind von den Absendern zu tragen.

Die deutschen Kreuzer.
„f e r  , 1n ' 23. April . Gegenüber den Angaben der

Entsendung mehrerer deutscher
das SB 5R " l in . bie  mexikanischen Gewässer erfährt
dorthin 's . ^ eine Vermehrung der zum Schutzdienst
kannt Schiffe nicht beabsichtigt sei. Wie be-

Nürnr -,Ir7” trf)  gegenwärtig der kleine Kreuzer
"Dresdon --̂ ^ i >er Westküste und der kleine Kreuzer
durch den n:t Sstküste von Mexiko. Der letztere soll
sobald ermn Kreuzer „Karlsruhe"  abgelöst werden,
Mach dieser seine Probefahrten erledigt hat

> Die Haltung dev Rebellen.
— Chihuahua,  22 . April . General Carranza

hat eine Erklärung über die Ansichten der Aufständischenzu
der Einnahme von Veracruz durch die Amerikaner ver¬
öffentlicht. Carranza vermeidet es darin , die Absichten der
Aufständischen zu erwähnen , sagt aber, die Vereinigten
Staaten seien im Irrtum , weil ihr Vorgehen, das Huerta
persönlich zu treffen bestimmt sei, in Wahrheit ein Beweis
der Feindseligkeit gegen das mexikanische
Volk  sei . Man glaubt , die Erklärung Carranzas sei ein
deutlicher Wink, daß die Konstitutionalisten nicht beab¬
sichtigen , sich der amerikanischen Besetzung
zu fügen.

Einigkeit dev Blmdestrnppsr » u»d Rebellen ? .
— Washington,  23 . April . Wie das Kriegsamt

erfahren hat , haben sich die Rebellen  bei Tampico mit
den Anhängern Huertas gegen die Ameri¬
ka n e r v e r e i n i g t.

— Newhork,  23 . April . Wilsons heutige Darlegung,
die als Antwort auf die gestrige Depesche Carranzas ge¬
dacht ist, zeigt eine so bestimmte Formulierung , daß man
in Washington annimmt , Carranza werde sich mit Huerta
Verbünden. Der Bandenführer Z a p a t a hat bereits er¬
klärt , daß er gegen die 'Amerikaner  kämpfen werde.

Die Erklärung Carranzas.
Chihuahua,  23 . April . Die an den Präsidenten

Wilson gerichtete Erklärung des Rebellengene¬
rals Carranza  über den Standpunkt der Insurgenten
hinsichtlich der Besetzung von Veracruz besagt: Während di?
Stellungnahme des Kongresses zu der Botschaft Wilsons
erwartet wurde, seien gewisse feindselige Akte in Veracruz
vorgekommen, welche die Jnsurgentenrcgierung nicht seitens
eiirer Regierung erwartete , die wiederholt den Wunsch, mit
dem mexikanischen Volke Frieden zu halten , ausdrückte.
Carranza erklärte iveiter, mit der Uebersendung dieser Note
erfülle er eine patriotische Pflicht , indem er kein ehrliches
Mittel unversucht lasse, bevor beide Völker die friedlichen
Beziehungen abbrächen. Das mexikanische Volk erkenne den
Usurpator Huerta nicht an . Dieser sei nicht befugt, Genug¬
tuung zu fordern oder zu verbürgen. Seine ungesetzlichen
Handlungen würden von den konstitutionaliftischen Ge¬
richten unbeugsam verfolgt . „Der Einfall in unser
Gebiet,"  fährt Carranza fort , „und das Verblei - !
ben Ihrer Truppen in Veracruz sind eine
Verletzung unserer Unabhängi gkeits - und
Souveränitätsrechte.  Sie wird uns in einen un¬
gleichen Krieg verwickeln, den wir bis heute zu verineiden
wünschten." Zum Schlüsse fordert er Wilson auf,
die Feindseligkeiten einzustellen, den amerikanischen
Truppen die Räumung von Beracruz zu be¬

fehlen  und die Forderungen für die Vorgänge in Tampico
der konstitutionalistischcn Regierung gegenüber zu formu¬
lieren, loelche sie im Geiste der Gerechtigkeit und Versöh¬
nung prüfen werde.

— Washington,  23 . April . Die Nachricht, das
Carranza die Besetzung von Veracruz als einen feindlichen
Akt gegen die nrexikanische Nation betrachtet, hat die hiesi¬
gen amtlichen Kreise sehr überrascht,  da Präsident
Wilson zuvor erklärt hatte , daß die Feindseligkeiten nicht
gegen das mexikanische Volk gerichtet seien. Die amerika¬
nische Regierung hoffte, daß sich die mexikanischen Insur¬
genten nicht in die Verwickelung einmengen würden.

— Washington,  23 . April . In der Antwort
des Präsidenten Wilson  auf die Erklärung des
Rebellengenerals Carranza wird auch noch wiederholt, daß
das Vorgehen in Mexiko nur gegen Huerta
gerichtet  sei , und daß die Souveränität und die Unab¬
hängigkeit des mexikanischen Volkes in jeder Weise geachtet
werden soll. Die Vereinigten Staaten hätten nicht den
Wunsch, das mexikanische Volk zu beherrschen, sie müßten
aber ihre rechtmäßigen Forderungen gegenüber denen durch¬
setzen, welche gegenwärtig die Herrschaft hätten.

— Washington,  23 . April . Die Note Carranzas
hat eine Mitteilung B r h a n s hervorgerufen, in der es
heißt, Präsident Wilson  wünsche nicht, daß die Resolu¬
tion angenommen werde, die als Ermächtigung zum Be¬
ginne des Krieges gedeutet tverden könnte. Ferner betont
Bryan von neuem Wilsons Freundschaft für die Mexikaner
und sagt, der Präsident  sei sorgfältig darauf be¬
dacht  gewesen , zwischen den Anhängern Huertas
und den übrigen Mexikanern zu unterscheiden.
Er hoffe, daß die Konstitutionalisten seine Handlungen nicht
mißdeuten würden.

Me amerlkomischen Verluste.
— Newhork,  23 . April . Kontrcadmiral Badger be¬

richtet, daß bei der Einnahme von Veracruz 12 Ameri¬
kaner getötet und 50 verwundet  worden seien.

Die Stimmung in M x ko.
— Paris,  22 . April . Nach einer Blättermcldung aus

Mexiko war Präsident Huerta  bei der Fahrt durch die
Stadt der Gegenstand begeisterter Kundgebun¬
gen  der Menge. Huerta hielt eine Ansprache, in der er
sagte : Die Schuld an der gegenwärtigen Lage trifft die
amerikanische Regierung. Mexiko hat alles getan, was seine
Würde ihm erlaubte , um die Feindseligkeiten zu vermeiden.
Wir können in 20 Tagen ein Heer von vier Millionen aus¬
stellen. Mexiko wird seine Souveränität und
Unabhängigkeitverteidigen,  und lvenn der Krieg
25 Jahre dauern sollte.

Mexiko,  23 . April . Die Nachricht von der Lan¬
dung der Amerikaner in Veracruz und das Geriicht von
einer Landung in Tampico hat hier lebhafte Bewegung
und tiefen Eindruck hervorgerusen. Gestern loaren alle Ge¬
schäfte geschlossen, weil man ernste Ereignisse befürchtete.
Manifestanten durchziehen unter Hochrufen auf Huerta die

Die arr- err Liebe.
6) Humoreske von Fritz Gantzer.

(Nachdruck Verbote».)

«mer̂ sonw^ enroth, noch August Kranepuhl, noch sonst
Erich von Älwltz ? eU13t0 aUdn b£r Leutnant

®e’Jl abscheulicher LeichtsinnI
Das hatte man von seiner jeunesse dor<5e! fVeu Pferde

und — nun das graue Elend. ° w
. Du lieber Himmel! Man war ja nur einmal jung
und hatte em Anrecht darauf, den Becher der Freude bis
auf d>e leige zu leeren. Aber man mußte nun eben auch
die bittere Hefe mit m den Kauf nehmen. Das war der Welt
Lauf und die natürliche Folge des goldnen Leichtsinns. —

War er eigentlich nicht vermessen gewesen, seine Hand
7Je7 a von Nellwitz auszustrecken, damit ihres

Vaters Gold alle Lochel und Löcher der Saus - und Braus-
- a?.,ar  - bic,et  glänzende Neinfall nicht die

wohtverdlente Strafe für seinen Lcichtstuu? . . . .
lie " ar es überhaupt nur Gerda» Vermögen, rvas

« b^ -hreuswert erscheinen ließe_ B
dar Ä an! in  dieser Stunde der Einkehr, daß er
liebte. u»d auch liebte. Leidenschaftlich und heiß

Aufsi7 >. 1 war alles zu Eiide. -
r»smumeirgesunke„ 7 ^ . et. btn  Kopf in beide Hände und saß
^ Unien i7 ; b,̂ ' u den grauen Herbstabend hinein . .
Er ließ die Bein7 7 ^ auch einer. Ans der Krippe.
Streu . Philosovw,„ »7 ^̂ herabbaunieln und starne in die

.Det jz ' "ylerend erwog er:
hat mir eener abffkla,̂ " Chose. Noch nirgends nich
Drückebergern „ ch , llebernzappengehen nich, beim
meh. Und nu Am Wed )tC P " tzen nich, bei nichts
Biertrinken. Na letzte Manöver beis liebe
Dir eine ganze Weile |*eue  Dir , wir besuchen
olle Blaseuthiu ooch iraw B'^ hen! Warum mußte
»ant drein abschliddrrn! -ausgerechnet hinter seinen Leut-1111** ie' «ui die Kränke zukriesen." . . .

Trärlirerisch starrte August Kranepuhl immer̂ nöch ru oie
Streu . Und schließlich pfiff er, melancholisch angehaucht, in
unreinen Tönen, während des Pfeiscns immer ein Bein um
das andere taklmäßig gegen die Zementwand der Krippe
fallen lassend:

„Goldne Abendsonne, wie bist Du so schön" . . . »
* *

*

cv ^ '1, halbes Jahr hatte ins Land geschaut. Der sonnigste
^rühling sah mit verliebten Augen in die Welt und wun-
orx*  ^ l^er  f ? manchen Griesgram, der es ihm nicht an
Lustrgkert und Verliebtheit nachtun wollte.

Auch über Erich von Rellwitz wunderte er sich.
Der war.  vor einer halben Stunde vom Dienst heim¬

gekehrt, hatte die Ulanka mit der beguemen Litewka vertauscht
und war grübelnd und mit sinster zusanimengezogenen
» «gendrane« im Zimmer auf- und abgewaudert.

Endlich nahm er am Tische Platz, blätterte eine Weile in ein
paar Banden Gedichte und schrieb etwas daraus ab.

Er las und strich durch und seufzte.
Und dann lachte er plötzlich sehr laut und grell.
Noch unter seinem Lachen klopfte es.
»Höchst lustig, bester Rellwitz," sagte der Eintretende,

ein Uemer, zierlicher Ulanenofsizier mit braunen Schclmenaugeu
und keck ausgewirbeltem Schnurrbart . „Große Los gewonnen
oder gut gesrühstückt oder sonst was Erquickliches?"

Zn Morjen, Kirchbach. Und nun, bitte, keine Scherze
mehr. Die Sache ist ernst. Meine Lachsalve war der Aus¬
fluß des gewöhnlichsten Galgenhumors."

„O, verstehe!" lachte Leutnant von Kirchbach belustigt.
„Sie schreiben Brandbriefe, Rellwitz. Allerdings heillos
ernst, solche Chose."

„Nee, mein Todesurteil habe ich unterschrieben, wenn
Sie 's denn durchaus wiffen wollen!" rief Rellwitz spöttisch und
sprang auf.

Kirchbach lachte und setzte sich rittlings auf die Sofa¬
lehne. Während er eine auf dem Tische stehende Zigarren¬
kiste zu sich heranzog und öffnete, sagte er: „Nun machen
Sie Scherze, Rellwitz." Dann klappte er den Deckel zu und
zitierte, aus die Kiste zeigend: „Leergebrannt ist die Stätte ."
Er lachte wieder und fragte^ -Aber baben Sie denn nichtiraendwo einen anständiaen Looar, liebster Rellwitz? Das

ist ja eine entsetzliche Oede bei Ihnen ."
Rellwitz hielt ihm sein gefülltes Etui hin: „Die letzten

der Mohikaner, ganz gemeine Fünfpsennigstinkadores aus
dem Kasino. Wenn Sie davon wollen? Aber kaufen Sie
sich vor dem Rauchen lieber in eine Lebensversicherung
ein . . . Ich garantiere für nichts."

„Na, so schlimm wird's nicht sein. Sie wiffen ja: In
der 2tot frißt u. s. w." Er nahm eine Zigarre und setzte sie,
eine Grimasse schneidend, in Brand . „Einst spielt' ich mit
Zepler, mit Krone und Stern . — nun rauch' ich Fünf¬
pfennigzigarren schon gern," sang er dann, die Rechte auf
seine linke Brusthälfte legend, mit komischeiii Pathos.

„£>od) lebe das graue Elend!" rief er nach einigen neuen
Ziigen und sah Rellivitz mit sciuen lustigen Augen lächelnd an.

„Ja , das graue Elend, Kirchbach. . . Hm! . . . Sagen
Sie mal, Kirchbach. Ste kennen doch Tina Marquardt auch?"

„Zu dienen! Wie man solche, solche . . . . na , solche
alberne Gaus eben kennt. Beim Begegnen das verbindliche
Haiidanlegen an den Mützenschirm iliid hinter dem Rücken . . .
na. Sie ivissen ja schon . . ."

„Hm! Silberne Gans ! Bißchen starker Tobak, dieser
Ausdruck. Aber nicht so ganz vorbeigeschoffen."

„Nee, direkt ins Schwarze."
„Aber eine goldene alberne Gans ."
„Um im Bilde zu bleiben: DaS Haupt, die Fuß' und

Hände, wollte sagen Flügel. Denn bekanntlich hat eine GanS
keine Hände, laut Brehm. Also: Haupt, Fuß ' und Flügel
und Schnabel, alles von Gold. Die reine Goldgans. Der Alte
mag wohl so sein Milliönchen schwer sein . . . ."

„Zwei, Kirchbach."
„Na ja, meinetwegen drei. Aber reden wir von etwas

anderem, bester Rellwitz, diese Gänsegeschichtc fällt mir auf
die Nerven. Widerwärtiges Fraiienziiiimer, diese Marquardt ."

„Diese Marquardt, " wiederholte Rellivitz in demselben
Tonfall. „Na ja . . ." Er sah eine Weile zum Fenster hin¬
aus , während Kirchbach an der schlechtlnftenden Zigarre wie
ein Verzweifelter sog . . . Dann ging er ein paarmal im
Zimmer auf und ab und sagte schließlich:

„Wiffen Sie, Kirchbach, diese Marquardt . . . . will
ich . . . . — betraten ." —

Fortsetzung im 2. Blatt.



Straßen und rufen: „Tod  den Amerikanern !" Bis¬
her ist die Bevölkerung ruhig. Die amerikanische Gesandt¬
schaft wird von einer bewaffneten Macht bewacht. Die
amerikanischen Konsuln forderten ihre Landsleute auf, ab-
zureisen.  Auch mehrere Deutsche verließen die
Stadt.  Indessen besteht kein Grund zu Befürchtungen für
die europäischen Kolonien.

* * *

Washington,  23 . April . Aus Tampico wird ge¬
meldet : Im Laufe des Tages wurden 12 00 ameri¬
kanische Flüchtlinge  an Bord der amerikanischen
Schiffe gebracht. Für morgen wird die Ankunft weiterer
Flüchtlinge erwartet.

— N e w h o r k, 23. April . Aus Veracruz wird ge¬
meldet : Sofort nach der Einnahme der Stadt wurde gestern
die Beerdigung der in der Tropenglut umherliegenden mexi¬
kanischen Leichen angeordnet . Die Amerikaner gingen fächer¬
artig vor, jedes Haus nach Scharfschützen und Bewaffneten
durchsuchend. Sie nahmen viele Personen gefangen, wovon
die Mehrzahl hysterisch oder mit großer Zungenfertigkeit
ihre Unschuld beteuerten. Die Amerikaner warfen die in den
Häusern gefundenen Gewehre aus den Fenstern. Vor der
Marineakademie empfing die Amerikaner der heftigste
Kugelregen,  jedoch sprengten bald die Geschosse zweier
Kreuzer die Steinmauern und brachten das Gewehrfeuer
dahinter zum Schweigen. Der Hauptplatz und die Mitte
der Stadt boten mit dem blutbedeckten Straßenpflaster
und den zerbrochenen Fensterscheiben ein schauriges Bild.

Vom Balkan»
Dir Lage der Grieche» in Thrazien.

— A t h e n , 23. April . (Meldung der Agence dtAthenes.)
Der Minister des Aeußern beschwerte sich gestern in einer
Unterredung mit dem türkischen Gesandten über die be¬
klagenswerte Lage der Griechen in Thra¬
zien und die Verfolgung der griechischen Be¬
völkerung  und erklärte , die Fortdauer taürbe wenig Mut
geben zur Herstellung engerer freundschaftlicher Beziehun¬
gen zwischen beiden Völkern. Der griechische Gesandte in
Konstantinopel ist beauftragt , gegen jenen Zustand bei der
Pforte zu protestieren.

Serbisch-türkische Nnstimmigkeiten
— Konstantinopel,  22 . April . Die serbische Ge¬

sandtschaft hatte erfahren , daß drei aus Neuserbien
stammende Serben,  die wegen politischer Vergehen
angeklagt worden waren, der Amnestie aber teilhaftig Wer¬
den sollten und deren Freilassung kürzlich durch den serbi¬
schen Geschäftsträger verlangt worden war , dennoch am
23. März gehängt wurden.  Der serbische Geschäfts¬
träger Georgewitsch verlangte heute vom Großwesir die Be¬
strafung der verantwortlichen Beamten , eine Geldentschädi¬
gung fiir die Familien der Toten und die Freilassung von
zwei weiteren verhafteten Serben . Er wird morgen in dieser
Angelegenheit eine Note überreichen.

Das englische Königspaae in Daris.
— Paris,  22 . April . Der König und die Königin

von England veranstalteten heute abend auf der englischen
Botschaft zu Ehren des Präsidenten ein Diner , an dem das
diplomatische Korps , darunter der deutsche Botschafter und
Freifrau von Schön, die Mitglieder der Regierung, die
Präsidenten des Senats und der Kammer und die hohen
Würdenträger teilnahmen . Darauf fuhren der König und
die Königin mit dem Präsidenten zur Galavorstellung im
prächtig geschmückten Opernhaus . Der Andrang des Publi¬
kums vor dem Opernhaus war so groß, daß die Kette der
Schutzmannschaft mehrfach durchbrochen wurde. Bei dem
Gedränge wurden mehrere Personen leicht verletzt. Gegen
12-/2 Uhr nachts kehrte das Königspaar in das Ministerium
des Aeußern zurück.

Deutsches Reich.
—' Zur mecklenburgischen Verfassungs¬

frage  wird der „Tagt . Rundsch." gemeldet, daß in abseh¬
barer Zeit ein erneuter Versuch gemacht werden soll, die
Stände zu bewegen, sich mit dem Landesherrn über eine
Verfassung zu einigen . Ter Gedanke, die mecklenburgische
Verfassungssrage im Wege der Neichsgesetzgebungzu lösen,
ist endgültig fallen gelassen worden. Ter Reichskanzler hat
keine Neigung gezeigt, diesen Weg zu betreten ; der schärfste
Widerspruch erfolgte aber aus Süddeutschland, wo man
jeden Versuch, im Wege der Reichsgesetzgebungauf bundes¬
staatliche Verfassungsverhältnisse einzuwirken, mit größter
Entschiedenheit ablehnte.

Der Kaiser an den Grafen Wedel.
Berlin,  23 . April. Der Kaiser  richtete unter dem

18. April an den Statthalter in Elsaß-Lothringen, General¬
adjutanten und General der Kavallerie Grafen v. Wedel
dom Achilleion aus folgendes Handschreiben:  Lieber
Graf v. Wedel! Ihrem Wunsche entsprechend, habe ich Sie durch
Erlaß vom heutigen Tage von dem Amte als kaiserlicher
Statthalter in Elsaß-Lothringen abberufen. Ich kann mir
nicht versagen, Ihnen noch in besonderer Weise meinen wärm¬
sten Dank zu erkennen zu geben für die treuen und auf¬
opfernden Dienste, welche Sie mit unermüdlichem Pflicht¬
eifer in den Jahren Ihrer Statthalterschaft wie in allen
früheren militärischen und diplomatischen Stellungen mir und

dem Vatcrlaude geleistet haben. Zum Zeichen meiner dank¬
baren Anerkennung Ihrer hervorragenden Verdienste und
meines unveränderten Wohlwollens habe ich mich in Gnaden
bewogen gefunden, Sie unter der Ihnen bisher zustehenden
Namensform in den Fürsten  st and  mit dem Prädikate
„Durchlaucht" zu erheben. Es gereicht mir zur herzlichen
Freude, Sie hiervon in Kenntnis zu setzen, und verbleibe
ich allezeit Ihr wohlaffektionierter dankbarer Kaiser. Wil¬
helm I. R.

Ei« Notschrei der dsntscherr Katholiken im OAe».
Die Katholische Rundschau,  das Verbandsblatt

der Vereine Deutscher Katholiken im Osten, schreibt in einem
Artikel mit der Aufschrift: „Was uns nottut " : Dreinschlagen
tut uns not, rücksichtsloses Dreinschlagen. Das einige Rück-
strhtnehmen, das beständige Politisieren und Lavieren mit dem
gesamten Bureaukratismus sind von jeher der Todfeind der
ganzen Ostmarkenpolitik gewesen. Ist denn die Regierung
blind? Haben ihr die Wahlen in Lissa - Fraustadt,
Birnbaum - Samter  noch nicht die Augen geöffnet, wo
das Nebel sitzt? Wo sind denn die alten deutschen Pfarr-
ste l l en in Lissa-Fraustadt geblieben? Sollen denn die wenigen
deutschen Pfärrstellen noch verloren gehen. Birnbaum und
Schwerin sind in Bearbeitung, die wenigen deutschen Pfarr¬
stellen in Westpreußen folgen bald. Warum  bekommen wir
keinen deutschen Erzbischof,  der hier Halt gebieter?
Sind die wenigen Nationalgesinntendeutschen katholischen Geist¬
lichen recht- und schutzlos? Es muß endlich einmal gesagt
werden, ja es muß in der ganzen Welt hinausgeschrienwer-
den: Was sind das für Zustände im Deutschen Reiche, wenn
reichsdeutsche katholische Geistliche 30 Meilen von der Reichs-
Hauptstadt mit ihrer Muttersprachenur schwer eine Anstellung
bekommen können? — Der Artikel verlangt gebieterisch mehr
deutsche katholische Geistliche für die Ostmark.
Ohne dieses Gegengewicht gegen die polnische Geistlichkeit
werde so ziemlich alles umsonst sein.

Preußischer Laudtug.
Abgeordnetenhaus.

62. Sitzung vom 23. April.
Auch am Donnerstag setzte das preußische Abgeord¬

netenhaus die Beratung des Eisenbahnanleihegesetzes fort.
Sehr besetzt war das Haus nicht, eintönig plätscherten die
Reden, die vielen, vielen Lokalbahn-Wünsche, fort.

Ein politisches Interesse erweckte der Abg. Brock¬
mann (Ztr .), der lebhaft für die Fehrmarnlinie eintrat.
Im dänischen Reichstage sei diese neue Linie sehr sympathisch
begrüßt worden. Dagegen könnten die Aeußerungen hier im
Hause vom Standpunkte freund-nachbarlicher Beziehungen
aus nicht als erfreulich bezeichnet werden. Die Gegner
dieser neuen Linie hätten ihren ablehnenden Standpunkt
mehr mit örtlichen Interessen begründet ; so dürfe man eine
Sache, für die mehr als 30 westdeutsche Handelskammern
sich ausgesprochen haben, nicht beurteilen . Auch der Eisen¬
bahnminister sollte an die Verhandlungen mit Dänemark
nicht von vornherein mit einer Ablehnung Herangehen.

Abg. Lieber (ntl .) bittet , daß der Schnellzug
D 12 3 nach wie vor in Diez anhalte.  Der viel¬
beklagten Abwanderung ans den kleinern Städten nach den
großen soll doch entgegengetrcten werden. Das kann nur
dadurch geschehen, daß man auch den kleinern Orten gewisse
Verkehrsvorteile gewährt . Der Redner wünscht, daß die
Westerwald - Querbahn über Montabaur  hin¬
aus durch das Gelbachtal nach Nassau geführt werde, und
daß diese Bahn endlich in Angriff genommen werde. Ferner
ist die Bahn von Höhr - Grenzhausen nach Ems
ein dringendes Bedürfnis . Endlich muß die Bahn vom
Hochtaunus so geführt werden, daß sie Idstein berührt.

Nach längerer Debatte vertagte sich das Haus ans Frei¬
tag 11 Uhr.

Politische Äb erficht.
Rußland.

— Ein Kinder - Kreuzzng gegen die Trunk¬
sucht in Rußland.  In Petersburg und einigen anderen
russischen Städten wurde dieser Tage eine Prozession der
Schulkinder als Demonstration gegen das nationale . Laster
der Trunksucht veranstaltet, wobei die Kinder Fahnen trugen,
mit der Aufschrift: „Nüchternheit ist das Glück des Volkes."
Um das Ereignis gebührend zu feiern, fand an dem Tage
in Rußland ein kolossaler Verbrauch an Schnaps statt.

Petersburg,  23 . April . Nachdem am Montag und
Dienstag der Ausschank alkoholischer Getränke
außer in Restaurants ersten Ranges untersagt  gewesen
war, entschädigte sich die Bevölkerung gestern durch einen
selbst für die hiesigen Begriffe ungewöhnlichen Exzeß. Tie
Polizei nahm mehr als 1500 Schwerbetrunkene
in Gewahrsam. Mehrere Fabriken mußten die Arbeit ein¬
stellen, weil die Arbeiter erklärten , das versäumte Trinken
nachholen zu wollen . Diese Erscheinung hat sich heute in
einigen Fabriken wiederholt.

— Eine hohe Ordensauszeichnung  Jsj-
w 0 l s k i s . Ein heute veröffentlichtes kaiserliches Reskript
anläßlich der Verleihung des Alexander new ski-
Ordens  an den Botschafter Jswolski hebt dessen höchst¬
nützliche Tätigkeit in dem befreundeten und verbündeten
Frankreich und die engen Bande  zwischen Rußland
und Frankreich  hervor , die nicht nur eine Garantie für
die Interessen der beiden verbündeten Länder , sondern auch
als ein wertvolles Unterpfand zur Wahrung des Welt¬
friedens dienten , der durch die Tätigkeit des Botschafters
noch mehr gefestigt worden sei, und wofür der Kaiser ihm
sein Wohlwollen zu erkennen gebe.

Deutsche Schutzgebiete.
— Die Hauptversammlung der Deutschen

Kolonialges ellschaft  findet Anfangs Juni in Dan¬
zig statt. Von den ihr bereits zugegangenen Anträgen be-
tteffen die wichtigsten die Gründung einer ständigen Uebersee-
kommission und die Einführung einer Verwaltungsgerichts¬
barkeil in unseren Kolonien.

Soziales.
— Der Münchener Magistrat  genehmigte aus den

Mitteln für die Arbeitslosenfürsorgeeinen Betrag von 10006
Mark zur Unterstützung notleidender Handwerksmeister. Die
Auszahlung erfolgt in diesen Tagen. Wir freuen uns dieses
ersten Schrittes , mit dem auch einmal an die selbständigen
Meister gedacht wird, die die sozialpolitischen Lasten zu rragen
und unter den Wirkungen einer rückgängigen Wittschafts¬
konjunktur vielfach härter zu leiden haben als die Ange¬
stellten und Arbeiter.

ArbeiLerbemegung.
Dis Streikrrnrnhe« i« Colorado.

L 0 n do n, 23. April . Tie Times meldet aus Newyvrk v.
22. April : Bei dem 14 stündigen Kämpfe zwischen 600 strei¬
kenden Bergleuten und 1000 Soldaten im Grubenbezirk von
Ludlow in Colorado find 45 Persionen,  mehr als zwei
Drittel davon Frauen und Kind  er , u m g e k0 m m e n.
20 Personen werden vermißt , und über 20 Personen sind
Versionndet.  200 von den Bergleuten und ihren Fa¬
milien bewohnte Zelte sind durch Feuer zerstört  wor¬
den. — Es wird gemeldet, daß die streikenden Bergleute
drei Kohlengruben in Telagua und anderes Eigentum der
Grubenbesitzer in Brand gesteckt haben. Nach einer Meldung
aus Trinidad sollen die Streikenden ein Bergwerk, in dem
der Direktor und mehrere andere Schutz gesucht hotten, i n
Brand gesetzt,  und dann den Eingang verschlos¬
sen haben.

Räirberuvwesc« ir» Russisch-Pole «.
Ter Lokalanzeiger meldet : Die Schreckenstaten der

Daniel Schäferschen Räuberbande in Rus¬
sisch - Polen  nehmen einen bedrohlichen Umfang an. Bis
jetzt haben die Banditen 8 Morde  auf dem Gewissen.
Von einem verwegenen Ueberfall wird aus Klementow be¬
richtet. In der Nacht überfielen die Räuber das Besitz¬
tum des Gemeindevorstehers Morkin und erschossen den
Besitzer, nachdem sie die Wohnung vollständig ausgeranbt
hatten . Auf die Ergreifung des Räuberhauptmanns sind
von Gemeindebehörden und Privatpersonen Belohnungen
von insgesamt 2000 Rubeln ausgesetzt worden.

Der Schwindler «ls Bürgermeister-
Köslin,  23 . April . Bei der hiesigen Regierung ist

ein Sekretär tätig , der mit Thormann zusammen in Nie¬
derbarnim am Landratsamt gearbeit hat . Thormann wußte
dies aus Unterschriften, denn gerade dieser Sekretär hatte
die Personalakten der Kommune zu bearbeiten . Es stet dem
Beamten auf, daß der neue zweite Bürgermeister alles
auf schriftlichem Wege erledigte,  während der
Amtsvorgänger Tr . Alexanders wiederholt mit ihm per¬
sönliche Rücksprache nahm. Thormann hütete sich wohl¬
weislich, den Sekretär aufzusuchen, da er fürchtete, so
entdeckt zu werden. Ter Zufall wollte es, daß sich beide
niemals  ans der Straße begegneten.  Thormann
befand sich auch unter der Schar von Bewerbern für jden
Frankfurter Stadtratsposten an Stelle von Tr . Luppe.
Als er sich bewarb, war er noch Magistrats -Hilfsassessor
in Bromberg. Er trat freiwillig von seiner Bewerbung zu¬
rück, da er, wie er schrieb, inzwischen nach Köslin berufen
worden sei.

AutomobiLunfLÜe.
Berlin,  23 . April. Auf der Chaussee zwischen Arns-

selde und Blumenberg in der Mark rannte gestern abend
ein Warenhausautomobil gegen einen Baum. Der Begleiter
des Chauffeurs, Sonnentheil , flog mit dem Kopf gegen
einen Baum  und wurde getötet,  der Chauffeur wurde
leicht verletzt.

Brände.
Bangkok,  23 . April. Hier ist ein großes Feuer ans¬

gebrochen, das viele Häuser zerstött hat, so daß Tausende
von Menschen obdachlos  geworden sind.

Ans dem Gerrchtssaal.
8 Metz , 23. April . Das hiesige Kriegsgettcht hat heute

gegen einen Soldaten , der einen anderen jungen Mann
verleitet  hat , in die französische Fremden¬
legion einzutreten,  eine ftrenge Strafe verhängt.
Das Kriegsgericht verurteilte ihn wegen der Verleitung zum
Einttttt in die Fremdenlegion zu 1 Jahr und wegen
Fahnenflucht zu 6 Monaten Gefängnis.

§ Halle,  22 . April. Die Strafkammer in Nordhausen
verurteilte heute den Rendanten Voß aus Ilfeld , der bei
der Fürstlich Wernigerodeschen Forstkasse 16 0000 Mk. unter¬
schlug , zu drei Jahren Gefängnis  und fünf Jah¬
ren Ehrverlust. Ein Mitschuldiger von Voß, der Sekretär
Bobbe in Wernigerode, hat sich seinerzeit erschossen.

8 Der Lokalanzeiger meldet aus Szekelyndvarhely
(Ungarn): Der Bauer Peter Bomher erwürgte seine
Frau  und hängte die Leiche mit Hilfe seiner Geliebten, der
Witwe Alexander Gabors, auf, um den Anschein eines Selbst¬
mordes zu erwecken. Während der Untersuchung stellte sich
heraus, daß der Schwiegervater der Witwe und ihr Mann
im vottgcn Jahre unter verdächtigen Umständen gestorben
seien. Bei beiden Leichen wurde Arsenik vergift ring
festgestellt. Die Witwe Gabors wurde nach dreitägiger Ver¬
handlung zum Tode durch den Strang  und der Bauer
Bomher zu lebenslänglichem Zuchthaus verur¬
teilt.

Der Spionagrprozetz Baudisso«
8 Leipzig,  23 . April . Heute vormittag begann vor

dem zweiten und dtttten Strafsenat des Reichsgerichts der
Spionageprozeß  gegen den Buchhalter Franz
Ln eien Baudisson,  geboren am 17. April 1887 in
Groß-Hoheuvre (Kreis Diedenhofen-West), zuletzt in Ranzig
wohnhaft . Dem Angeklagten wird zur Last gelegt, 1913 im
Anslande versucht zu haben, sich von Soldaten geheim¬
zuhaltende Dienstvorschttften zu verschaffen und diese einem
französischen Nachrichtenbureau zu übermitteln (8 1 des
Spionagegesetzes). Geladen sind zwei Zeugen, ein militäri-
scher Sachverständiger und zwei Aerzte. Die Oeffentlichkeit
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ltnrrbc für die ganze Dauer der Verhandlung ausgeschlossen.
Der Angeklagte Baudisson wurde unter Anrechnung einer
noch nicht verbüßten Gefängnisstrafe wegen versuchten Ver¬
rats militärischer Geheimnisse zu zwei Jahren und
einem Monat Zuchthaus,  fünf Jahren Ehrverlust
und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt . Der Ange¬
klagte hatte sich auf Veranlassung eines gewissen Maurice
in Ranzig mit einem ihm bekannten sächsischen Sergeanten
in Metz in Verbindung gesetzt und suchte von diesem geheime
Papiere zu erlangen . Dieser ging scheinbar daraus ein
und übergab Baudisson einige Schriftstücke, die dieser
Maurice aushändigte . Die Polizei , die benachrichtigt war,
nahm Baudisson fest.

Industrie , Handel und Genrerde.
)( Zur Bekämpfung der Preisschleuderei  hat

der Hansabund beschlossen, da eine rasche gesetzgeberischeAk¬
tion dringend erforderlich erscheine, mit möglichster Beschleu¬
nigung unter Hinzuziehung von Sachverständigen und von
Vertretern der beteiligten Fabrikations- und Detailhandels¬
gruppen darüber zu beraten, in welcher Weise am geeignetsten
durch gesetzliche Maßnahmen gegen die Preisschleuderei vor¬
gegangen werden kann.

§ Gastwirt und Reisegepäck.  In Kiel über¬
gab ein Reisender der abreisen wollte- dem Hausdiener
des Hotels sein Reisegepäck, die Kpffer und zwei Hand¬
taschen, zur Ueberführung nach dem Bahnhof. Tort wur¬
den die beiden Handtaschen gestohlen. Der Reisende ver¬
langte von dem Hotelbesitzer die Erstattung seines Schadens
im Gesamtbetrags von 521,70 Mark, und das Oberlandes¬
gericht erklärte diesen Anspruch zur Hälfte dem Grunde nach
stir berechtigt. Dabei führte es u. a. aus : Das Gericht
stellt eine Haftpflicht des Hotelbesitzers an sich fest. Aber
es erkennt ebenfalls eine Mitschuld des Reisenden an, die
es ebenso hoch bewertet wie das Verschulden des Hvtelwirts.
Es erklärt , daß festgestellt sei, daß der Reisende die fünf
Gepäckstücke dem Hausknecht überlassen habe, ohne selbst
weiter Obacht auf die besonders wertvollen Sachen zu geben.
Ter Reisende, der jede Mitbewachung des wertvollen Ge-

unterlassen habe, habe sich einer erheblichen Nach-
lasftgrert schuldig gemacht. Das Gericht hob ausdrücklich
hervor, gerade, weil das Gepäck wertvoll war , hätte der
.stelsende umsomehr die Pflicht gehabt, besser aufzupassen.

„ Sport.
, . ' ^ er st e kommunale Spvrtkvmmis-
sron Deutschlands  ist in Dresden ins Leben ge-
ruseu worden. Tie Sportbommission hat die Aufgabe, alle

^ Perliche Ertüchtigung der Jugend hinzielenden
Bestrebungen zu prüfen und zu organisieren . An der Spitze
dieser Kommission steht ein Arzt, der den Posten eines
Stadtrats bekleidet. Man darf annehmen , daß dieses gute
Beispiel, das der Rat der Stadt Dresden durch die Be¬
rufung dieser städtischen Sportkommission gegeben hat, auch
in anderen Gemeinden, denen die körperliche und sportliche
Erziehung unserer Jugend am Herzen liegt , Nachahmung
ftnden wird . , ; »

Neues aus aller Welt.
Auf dem Tegeler See kenterte  gestern nachmit¬

tag ein Segelboot. Bon den drei Insassen wurde ein älterer
und ein jüngerer Herr gerettet, während eine mitfahrende
Dame ertrank.  '
_ In einer Eisenfabrik in O zd (Ungarn) stürzte ein
«chmelztiegel um und der befindliche flüssige Stahl ergoß
sich über die in der Nähe befindlichen Arbeiter , von denen
0 schwere Brandwunden erlitten und 2 getötet  wurden.

In der Stahlgießerei von Erbe in Sawerze in S o s -
n vw r c e wurden durch den Einsturz eines Schmelzofens
e:n Arbeiter getötet  und vier verletzt.

*jn* Blid Ems und Awgegeno
Bad Ems,  den 24 . April 1914.

siaen ^ ftttanalschiff hat gestern morgen seinen hie-
L? verlaßen  und ist, mit 2000 Zentnern Erz vom
noTr,R Cn  und Silberwerk beladen, nach dem Rhein

?. ec  Vwtor arbeitete durchaus einwandfrei , nach-
- „Kinderkrankheiten" aus der ersten Fahrt erkannt

und erfolgreich beseitigt wurden.
T,,T e . Versteigerung . Bei der gestrigen Zwangsversteige-

des Hauses „Antwerpen " blieb Herr Kaufmann Karl
<nwph Schmidt Hierselbst, mit 43620 Mark Höchstbieten-

Kaiser Friedrich-Schule beginnt das neue
c, mit 126 Schülern gegen 111 im Vorfahre . Be-

,,4Tl ^treulich ist die Entwicklung der realghmnasialen, ® tc  sählt in den Klassen Untertertia bis Unter-
jerunva 26 Schüler, gegen 13 zu Ostern 1912 und 17 zu
~ |£crit 1913. — Zur Ableistung seines Probejahres wurde
Herr Albert Henche, bisher am Gymnasium in Oberlahn¬
stein, der Anstalt überwiesen.

e Jubiläum . Am 27. April feiert Herr K'nrkassen-
sekretär August Reuter sein 25 jähriges Tiensijubiläum bei
der Kurkomnnssion. Möge Herr Reuter , der sich hier
allgemeiner Sympathien erfreut , noch recht lange seines
Amtes walten.

e Wochenmarkt . Wie in den früheren Jahren , so soll
airch in diesem Jahre wieder Dienstags , Donnerstags und
Samstags an der alten Stelle — Ecke Viktoria -Allee-

— Wochenmarkt abgehalten werden. Ter
>te Markt wird«am 2. 5. stattfinden.

in ^ Auszeichnung . Ter Besitzer des Hotels „Traube"
vom sr lQbt' Herr Adolf Reuter , ein geborener Einser, ist
bura „ * Zürich der Niederlande , Herzog von Mecklen-
Vrin'r niederländischen Hoflieferanten ernannt worden.
Lauw M  seiner Anwesenheit in Tarmstadt im

; Lauters öfter Gast im Hotel „Traube ".
meister Lern», ^ ritz Hühner, bei Schuhmacher-
Note Jkt  mit ii-r

^ H

nimmt'? ^ günstwen̂ M-e? ^ Musikverein von Frücht unter-uunittgcm Wetter am Sonntag , den 26. d. Mts.

einen Ausflug, und zwar soll dieser über Becheln, Schweig-
hausen, Geisig bis Marienfels führen. Dortselbst Ankunft
3 Uhr nachmittags. In dem Gasthaus zum Bahnhof bei Karl
Schäfer wird der Verein Halt machen, um einige ftöhliche
Stunden zu verleben. Freunde und Gönner sind herzlichst
eingcladen.

Aus Diez und Amgegend.
Diez,  den 24. April 1614.

d Rote Kreuz -Sammlung . Wie aus den verschiedenen
Veröffentlichungen des Zentralkomitees des Preußischen
Landesvereins vom Roten Kreuz weiteren Kreisen der Be¬
völkerung bekannt geworden ist, hat derselbe die Anregung
gegeben zu einer allgemeinen Sammlung für die Zwecke des
Roten Kreuzes. In seinem Ausruf wies derselbe darauf hin.
daß die deutsche Heeresmacht in außergewöhnlichem Maße
verstärkt worden sei, auch das staatliche Kriegssanitätswesen
danrit eine entsprechende Erweiterung erfahren habe. Es
sei darum eine vaterländische Pflicht des Roten Kreuzes,
auch seine Kräfte und Mittel in außergewöhnlichem Maße
zu verstärken durch Vermehrung des Pflegepersonals und der
Sanitätshilfsmittel , und nicht die Erfüllung dieser Pflicht
bis zum plötzlichen Ausbruch des Krieges hinauszuschieben.
Dazu aber bedarf es erhöhter Mittel . Der hiesige Vater¬
ländische Frauenverein hat sich in seiner Sitzung vom 20.
d. Mts . entschlossen, diese Sammlung in der Stadt in die
Wege zu leiten, in der Hoffnung, daß aus der Gemeinde ihm
genügend freiwillige Kräfte , vor allem aus der weiblichen
Jugend beitreten . Als Sammeltag wählte er den vorge¬
schlagenen 10. Mai (Sonntag Kantate ), den Gedenktag des
Frankfurter Friedens . Er sieht von einer .Haussammlung
ab und dachte sich die Sammlung nach Art des Blumentags
durch Verkauf von Abzeichen (Eichenblätter mit dem Rote
Kreuz-Abzeichen), künstlerischer Postkarten , kleiner Rote
Kreuz-Fähnchen u. a . Er gab sich der Erwartung hin, daß
auch derjenige Teil des Volkes, der zum Wehrbeitrag nicht
herangezvgen wird, bereit sein werde, auch auf diesem Wege
für das Vaterland etwas zu opfern. Diejenigen jungen
Damen , die willig sind, bei diesem vaterländischen Unter¬
nehmen mitzuwirken, sind gebeten, zu einer näheren Be¬
sprechung sich Montag , den 27. April , nachmittags 5 Uhr
im kleinen Saal des Hof von Holland einzufinden.

d Bortrag . Am Samstag abend 9 Uhr findet im
Lokal Jean Jung (Markt) von dem Jugendpflegcrausschuß
ein Bortrag statt, zu dem die schukentlassene Jugend, wie
Mitglieder und Schüler des Gewerbevereins, wie auch die
Zöglinge und Mitglieder des Turn - und Fechtklubs mit ihren
Angehörigen sowie diejenigen, die sich für die Jugendpflege
und ihre Bestrebungen interessieren, fteundlichst eingeladen
sind. Irgendwelche Kosten entstehen den Besuchern nicht. Den
Vortrag hat Herr RealschuldirektorDr. Liesau übernommen,
der über „Moderner Werftbetrieb und den Bau eines Ozean-
damvfers" an der Hand von zirka 70 durch den Nordd. Lloyd
in Bremen in liebenswürdiger Weise zur Verfügung gestellten
Lichtbildern reden wird.

VerMischte Nachrichten.
* Eine hübsche Anekdote  läßt sich die „Voss. Ztg."

aus Braunschweig melden: Der Herzog sitzt eines Tages
bei eifriger Arbeit mit einigen Herren, die ihm Vortrag
halten. Die Tür zum Nebengemach, in dem die Herzogin —
neben sich die Wiege mit dem neugeborenen Erbprinzen —
saß, steht offen. Aus diesem Gemach ertönt's nach einem
Weilchen, freundlich bittend: „Erni ." Der Herzog läßt sich
nicht stören. Plötzlich aber erklingt, etwas energischer, das
Wort : „August!" Da erhebt sich der Herzog eiligst: „Wenn
August gerufen wird, meine Herren, dann ist's — Ernst!"

* Der Berliner Milchkri eg  ist noch nicht be¬
endet, seit zwei Monaten bereits liegen sich die Milchliefe¬
ranten in den Haaren. Die Interessengemeinschaft märkischer
Milchproduzenten, die bisher täglich 240 000 Liter umsetzte,
möchte gern die gesamte nach Berlin kommende Milch —
das sind rund 1 Million Liter täglich — in die Hand be¬
kommen. Da ihre Provision einen halben Pfennig pro Liter
beträgt, so würde sich ihre Einnahme von 438009 Mark
ans 1825 000 Mark erhöhen; es lohnt sich also schon, da¬
rum zu kämpfen. Auf der anderen Seite stehen die organi¬
sierten Milchhändler, die Milchpächter und auch das Ber¬
liner Publikum, das an das Märchen von der billigen Milch
nicht recht glauben will.

TeZLphGNische Nachrichten.
Washington,  24 . 2lpril . Präsident Wilson er¬

klärte  gestern , soweit seine Autorität reiche, stehe
Amerika nicht auf Kriegsfuß mit Mexiko.  Die
Amerikaner beschränken sich auf das Festhalten von Vera¬
cruz Und dessen Weichbild. Es besteht keine Blockade.
Die ausländischen Regierungen würden unverzüglich benach¬
richtigt werden, im Falle eine solche eintreten würde.

V e r a cr u z , 24. April . Ein amerikanischer Marine¬
soldat wurde gestern in der Dunkelheit von einem auf
Posten stehenden amerikanischen Matrosen erschossen, der
in der Aufregung vergessen hatte , den Marinesoldaten drei¬
mal anzurufen.

Wien,  24 . April . Ueber das Befinden des
Kaisers  wurde gestern abend folgendes Bulletin ausge¬
geben: Der Katarrh der feinen Luftröhrenäste ist bis auf
Spuren verschwunden. Der Katarrh der großen Luftröhren-
ästc besteht unverändert fort . Der Zustand ist vollkommen
friedenstellend. Der Kaiser brachte 5/* Stunden am offenen
Fenster im Sonnenschein zu.

Berlin,  24 . April . Als gestern das Militärluftschiff
L. 5 nach einer Fahrt , an der als Gäste Prinz Carol von
Rumänien und der Erbprinz von Hohenzollern teilgenom¬
men hatten , in die Halle gebracht werden sollte, löste sich
plötzlich ein Balken und stürzte nieder. Zwei Musketiere,
die von dem Balken getroffen wurden, wurden schwer ver¬
letzt.

Paris,  24 . April . Der König von England hat dem
Ministerpräsidenten Doumergne das Großkrenzdes Viktoria-
otdens verliehen.

Verantwortlich für die Schrtstleitung : P . Lange, Bad Ems.

Wasserstand der Lahn a« Hafenpegel z« Diez
am 24. April " 1,20 Meter

Wasserstand der Lahn am Schlensenpegel
zu Limburg am 24. April = 1,14 Meter.

Evangelischer Männerverem Bad Ems.
Sonntag , den 26. April Versammlung von 1/2Ö Uhr

an bei Herrn Im ho ff . Forts -tzung des Vortrags über
den Feldzug 1870/71 . Die Schlacht bei Sedan.

Auch die Frauen sind willkommen. 11959
Bad Ems » den 24. April 1914.

Der Vorstand.

Gewerbeschule Diez.
Der Sachunterricht der gewerbl. Fortbildungsschule be¬

ginnt Montag , den 27 . April . Alle Schüler (einschl.
der ungelernten Arbeiter) haben sich am genannten Tage
nachmittags 2 Uhr in der Volksschule am Schloßberg ein-
znsinden. x (1963

Der Vorstand.

Asrffor- ersmg.
Diejenigen jungen Damen unserer Stadt , die Sonntag,

den 10. Mai , dem Gedenktag des Frankfurter Friedens , ihre
Kräfte dem vaterländischen Unternehmen, der Kote Kreuz-
Sammlung zum Beste« der freiwillige « Kranken-
pflege im Kriege , zur Verfügung stellen wollen, werden
gebeten, zu einer näheren Besprechung sich Montag , den 27.
April , nachmittags 5 Uhr im kleinen Saal des Hof von
Holland einzufinden. (1962

Diez , den 22. April 1914.
Der Vaterländische Frauenvereß«

Diez -Oranienstein.

Angenehme Selbständigkeit
mit vertraglich gesichertem guten Einkommen und Reben--
bezügen erhält qualifizierter Herr, der einen Berufswechsel
vornehmen möchte, als Außcnbeamter bei erster Gesellschaft.
— Einarbeitung erfolgt. — Off. unt . B . 3435 an D. Frenz,

G. m. b. H. Mainz . (1951

G
Militär- n. Kriegercerein
„Alemannia“ Ems.
SamSiag , den 25 . April,

abends 872 Uhr
Generalversammlung

im VercinslokalI . C, Flöck,
Marktstraße.

Tagesordnung:
t. Geschäftsberichtüber das Ver-

einsjahr 1913/14.
8. Ergänzungswahl im Vorstand.
S. Festsetzung der zu zahlenden

Krankengelder.
4. Laufende Vereinsangelegen¬

heiten.
Pünktliches und zahlreiches Er¬

scheinen erwartet
Der Vorstand.

Eine junge frischmelkende
Fahrkrch

zu verkaufen. st 961
Christian Elvert i.

Dausenau.
Kanarienvogel

zugeflogen. [1955
RSmerstratze 94 , Bad Ems.

Köchin,
junge tüchtige, zum t. oder IS.
Mai gesucht. [1967

Hotel Oranten, Diez

Mit modernstem Komfort auS-
gcstaltete, dochherrschaflliche, nahe
bei Luzern am Vierwald-
stittter-See gelegeneVilla [1956
(10 erstklassige möblierte Zimmer)
mit ausgedehnten Parkanlagen,
Bad- und Bootshaus, alles in
vorzüglichem Bauzustande, mit
reizender Aussicht, ist sofort für
Frs. 400,000 zu verkaufen. Off.
unter6. 3?L an die Expedition
der Ewser Zeitung, Bad Ems. .

Eine sehr angesehene und
leistungsfähige Dampf-Hoch¬
seefischerei mit Fischgroßhand¬
lung, sucht zum Besuche der
Hotels und Restaurants eine
passende Persönlichkeit als

Urcketer.
Bevorzugt werden Leute,

welche schon in anderen Ar¬
tikeln Hotels regelmäßig be¬
suchen. ■ (1958

Angebote unter P. 100 alt
Jnvälidendank Hannover

erbeten. _

Israelitischer Gottesdienst.
Freiiag abend 7,25
Samstag morgen 8,30
Samstag nachmittag 7,40
Samstag abend 8,25

Kleefarne«,
Scnssamc», Wicken
empfiehlt [1941

Rich. Elender, Bad EmS.

Verkaufe
von heute ab prima

junges RindfleisH
Pfund 75 Pfg.

Frau August Strauß , Ems,
Friedrichstraße 13. [1957
Frische Milch

empfiehl! (I960
G. Albichshause«, Bad Ems.
Kirchliche Nachrichten.

Erns.
Evangelische Kirche.

2.Sonntagn. Ostern, den 26.April
Pfarrkirche.

Vormittags t0 Uhr
Herr Pfarrer Heydeman.

Text: 21, 15- ,9.
Lieder: 15, 211 V. 7.
Kirchenkollckte für den Erziehungs¬
verein sür verwahrloste Kinder in

unserem Dekamate.
Nachmittags2 Uhr:

Herr Psr. Emme.
In dieser Woche verrichtet Herr

Pf. Heydemand. Amtshandlungen.

E. I . V. Heute Jugendchor.
Samstag Helferversammlung.

Dausenau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, d. 26. April. Mis. Dom.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Text: Joh. 2t, 15—r9.
Kollekte für den Verband der ev.
Jungfrauenvereine Deutschlands.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Dirnethal.
Evangelische Kirche.

Sonntag, den 26. April.
Vorm. 10 Uhr: Predigt.
Nachm. 2 Uhr: Christenlehre.

Nassau.
Evangelische Kirche.

Sonntag, d. 26. April, Mis. Dom.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Pft. Moser.
Nachm2 Uhr: Hr. Pfr Kranz.
Christenlehref. d. männl. Jugend.
Die Amtshandlungen hat Hr. Pfr.

Moser.
Diez.

Evangelische Kirche.
Sonntag, den 26. April

Miferic. Dom.
Vorm. 8 Uhr: Hr. Dk. Wilhelmi.
Vorm. 10 Uhr: Hr. Psr. Schwarz.
Christenlehref. d. männl. Jugend.
Kirchensammlungsür den Verband

der ev. Jungfrauenvereine.
Die Amtshandlungen verrichtet in
d.nächsten Woche Hr.Pfr.Schwarz.

St , Peter, Diez.
Evangelische Kirche.

Sonntag, d. 26. April, Mis. Dom.
Vorm. 97s Uhr: Gottesdienst.
Text: 1. Petr. 2. 18- 25.
Lieder: 239, U6.
Christenlehre fürd. wcibl. Jugend.

Sonntag , 3. Mai , Amtshand¬
lungen in Altendiez und Heisten¬
bach.



Verwandten und Bekannten die schmerzliche Mitteilung,
dass mein lieber Mann, unser guter , treusorgender Vater , Sohn u.
Bruder , Schwiegersohn , Schwager und Onkel , Herr

Fuhrunternehmer,
am Donnerstag nachmittag nach längerem , schweren , mit grosser
Geduld ertragenem Leiden im Alter von 37 Jahren sanft ent¬
schlafen ist.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Bad Ems , den 24. April 1914.

Die Beerdigung findet statt Sonntag, den 26. April, nachm,vom Leichenhause aus.

Große? Holländer

3 Stück 35 $

Feinstes, garantiert reines

Tafel - Oel
bestes Fabrikat von vortrefflichem Geschmack

Vi Fl . mit Gl . M 1 .10 , 1 .20
*/2 Fl . mit Gl . J% 0 .60 , 0 .70

Galstoel Ltr. von 90 ^ an.

Feine Winter-Malta-

Kartoffel« 3 Pfd. 35 Pfg
Extrafeine Matjesheringe St . 12 4

Schnittbohnen
vorzügliche Qualität 2 Pfund-Dose 28 H

Wilhelmstrasse 26 . Telefon 111

Gr««dstücksverpacht»ng.
Donnerstag , den 30. April l. Fs ., vorm. 10 Khs
wird mit der Verpachtung der städtischen Grundstücke be¬
gonnen und wenn nötig am nächstfolgenden Tage , vormit¬
tags 10 Uhr fortgesetzt. Ort der Zusammenkunft auf der
Ems -Arenbergerstraße „Am Klauspfad ".

Gleichzeitig mit dieser Verpachtung werden auch die
Wegeböschungen mit den darausstehendcn Obstbäumen ver¬
pachtet.

Die Verpachtung erfolgt vom 1. Januar 1915 ab 'ms
die Dauer von 10 Jahren.

Bad Ems,  den 21. April 1914.
Der Magistrat.

Wochenmarkt.
Der Wochenmarkt soll auch in diesem Jahre wieder an

der alten Stelle — Ecke Viktoria -Allee-Rathausstraße Diens¬
tags , Donnerstags und Samstags,  vormittags um
7 Uhr beginnend, abgehalten werden.

Der erste Woche markt findet am
, Samstag , der, 2. Mai statt.

An die Bürgerschaft richten wir das Ersuchen, ihren Be¬
darf an Gemüse, Obst usw. möglichst auf dem Wochenmarkt zu
decken. Es wird ferner darauf aufmerksam gemacht, daß an
den Markttagen das Hausieren mit Waren des Wochcnmarktes
wie Gemüse, Obst usw. von 7 bis 12 Uhr vormittags nicht
gestattet i |t und boß Zuwiderhandlungen bestraft werden.

Bad Ems,  den 24. April 1914.
_ Der Mag istrat.

Waldbrimde.
-r ..JPt meisten Waldbründe kommen erfahrungsgemäß im
Frühjahr dor, wo noch wenig junges Gras in den Forsten
vorhanden ist.

Durch Waldbrände ktznnen ganze Waldbestände vernich-
tet und der Gemeinde kann großer Schaden zugeftigt werden.

Wir nehmen auch jetzt wieder Veranlassung , vor dem
unvorsichtigen Umgehen mit Feuer in den Waldungen und
tn deren Nahe zu warnen . Ganz besondere Vorsicht ist bei
dem Wegwerfen von brennenden Streichhölzern und Zigarren
geboten. Wenn im Feld ein Feuer angezündet wird , soll
dres mcht ohne Aufsicht einer erwachsenen Person geschehen
und nicht in einer Entfernung bis zu 100 Meter vom Walde.
Selbst auf 100 Meter und mehr vom Wald angelegte Feuer
können durch Fortlaufen an Rainen und Hecken dem Wald
gefährlich werden . Auch dann noch, wenn eine solche Ver¬
bindung durch Gras oder Hecken fehlt, kann durch Ucüer-
wehen von Funken auf weitere Entfernung ein Feuer von
dem tfelbe aus sich in den Wald verbreiten.

Das Abbrennen von Gras flächen und Rainen  ist
stattetet fcr,ri ft ficr,cr  Genehmigung der Ortspolizeibehörde gc-

Das Abbrennen von Hecken , H cid ckrant - und © in.
st er flachen  ist in der Zeit vom 1. März bis 31 Juli
leben Jahres verboten , im übrigen Teil des Jahres aber
nur mit schriftlicher Genehmigung der Orts¬
polizeibehörde gestattet.

Die Eltern werden ersucht, die Kinder auf die Gefahr
leichtfertigen Umgangs mit Feuer aufmerksam zu machen und
ihnen das Anzünden von Grasslächen und Hecken streng zuverbieten.

Das Anzünden von Waldungen , und wenn es auch nur
fahrlässig geschehen ist, wird durch gerichtliche Bestrafung ge¬
ahndet . a s

Die Polizeibeamten , Feldhüter und auch noch ander - Per¬
sonen sind mit Ueberwachung der gefährdeten Stellen in
der Nähe der Waldungen besonders beauftragt worden ; sie
werden über jedes Feuer im Feld und im Wald der Poliz -i-
vcrwaltung Anzeige erstatten . Es wird in jedem einzelnen
Falle geprüft werden, ob das Anzünden des Feuers zu¬
lässig war.

Bad Ems,  den 22. April 1914.
Die Polizeivcrwaltuttg.

Bekam,tmachmph
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der Ge¬

markung Winden  belegcne , dem Siraßenbahnschaffner Peter
O a p p a s in Frankfurt a. M .-Heddernheim gehörige An¬
wesen, bestehend ans

Wohnhaus mit Hosraum,
Scheune , Stallung , Aeckern u. Wiesen  pp . am

*5 Mai 1014 nachmittags 2lh Uhr
auf dem Bürgermeisteramt in Winden durch das unte « eich-
nete Gericht öffentlich versteigert werden.

Nassau,  den 20. April 1914. (1940
_Königliches Amtsgericht.

K“1W  Bckamltmirchilllg.
Im Wege der Zwangsvollstreckung soll das in der Ge¬

markung Winden  belegcne , dem Landmann AntonGeorg
Lappas in Winden  gehörige Anwesen, bestehend aus

Wohnhaus mit Hosraum,
Aeckern und Wiesen pp. am

15. Mai 1014, Nachmittags3 Uhr
auf dem Bürgermeisteramt in Winden durch das unterzcich-
nete Gericht öffentlich versteigert werden. 1

Nassau,  den 20. April 1914. (1939
Königliches Amtsgericht.

BekamümichuH
. Die Fischerei.Erlaubnisscheine für Lahn und Aar inner-
halb der Gemarkung Diez für die Zeit bis 31. März 1915werden 0

Montag, den 27. April er., vorm, u Uhr
im Rathaus öffentlich versteigert.' v

®ki 3 »“ Ä ™ ? era " 9 * ** «* » “ ■* " • « » °»
Diez, den 23. April 1914.

_ Der Magistrat.
Inserate

s2r auswärtige Zeitungen werden zu Originalpreisen besorgt.
Expedition der Gmjer Iritrrng.

! Ev.KirchLNgefangverein
Bad Ems . (1937

Nächste Probe DienStag für
alle Stimmen.

Jüngeres Mädchen
für vormittags gesucht. (1933
Fra « Klein , Bahnhof, Bad Eros.

Junges , cvang.

Hansmädchen
per sofort gesucht. [1935
Billa  Ouisisana , II. Et., Ems,

Erste Mage
im Windsor Haus zu vermieten.

Näheres bei [802
Frau H . Linkend ach Wwe -,

Bad Ems , Qranienweg 10.

StKdtVeNordrlelbn-SitzKng.
Montag , den 27. April 1014, «achm. 4 Uhr.

Tagesordnung:
Vorlagen des Magistrats:

1. Neubau der Kaiserbrücke.
2. Herstellung einer Böschung an der Ernst Bornstraße.
3. Verkauf von städtischen Grundstücken.
4. Verpachtung der Obstverkaufshalle neben dem Rathaus.
5. Wahl eines Mitgliedes in das Kuratorium der Kaiser

Friedrich -Schule.
6. Verwendung des Schulhausbanfonds für Anlage einer

Zentralheizung in der unteren Schule.
7. Prüfung der Gasanlagen.
8. Befestigungsarbeiten in der Bäderlah.

Der Magistrat wird zu dieser Sitzung hiermit cingeladen.
Ksd Kms , den 28 . April 1914.

Der Stadtverordnetenvorfteher.
C. Rücker.

Unterricht der gewerblichen Fortbildungsschule.
Die Unterrichtsstunden der gewerblichen Fortbildungs¬

schule für das Schuljahr 1914-15 sind wie folgt festgesetzt:
A.  Sachunterricht:

1. Gewerbliche Klassen : Mittwochs 3—7 Uhr.
2. Kaufmännische Klasse : Donnerstags 3—7 Uhr.

(Aenderung Vorbehalten .)
B.  Zeichenunterricht:

Bon April bis September : Sonntags 7—10 Uhr.
Von Oktober bis März : Sonntags 8—10 Uhr.

Bad Ems,  den 23. April 1914.
Der Magistrat.

Besuch der gewerblichen Fortbildungsschule.
Es ist zur Anzeige gekommen , daß Handwerkslehrlinge

dem Unterricht in der hiesigen gewerblichen Fortbildungs¬
schule fern bleiben ^ sobald sie das 17. Lebensjahr vollendet
haben , auch wenn ihre Lehrzeit noch nicht beendet ist.

Es wird daraus aufmerksam gemacht , daß die Hand¬
werks  lehrlinge zum Besuch der gclverblichen Fortbildungs¬
schule für die ganze Dauer der Lehrzeit , auch über das 18.
Lebensjahr hinaus , verpflichtet sind , jedoch kann der Vor¬
stand der Handwerkskammer in besonderen Fällen , insbeson¬
dere bei besserer Vorbildung , auf Antrag ganz oder teilweise
davon befreien.

An die hiesigen Handwerksmeister ergeht hiermit das
Ersuchen , ihre Lehrlinge zum Besuch der obigen Schule bis
zur Vollendung der Lehrzeit anzuhalten . Im Unterlassungs¬
fälle wird der Polizeiverwaltung behufs Herbeiführung der
Bestrafung Anzeige erstattet werden.

Zur Aufklärung >vird noch mitgeteilt , daß die Bestim¬
mung im 8 1 des für die obige Schule erlassenen Ortsstatuts
für Hand Werks  lehrlinge Geltung nicht mehr hat , da
diese Bestimmung durch 8 120 Absatz 3 der Reichsgewerbe-
vrdnung eine Abänderung erfahren hat.

Bad Ems,  den 23. April 1914.
Der Magistrat.

Sonnenschutz-Einrichtungen an den Läden.
Obwohl die Polizeiverwaltung im vorigen Jahre gezwungen

war , gegen eine Anzahl Inhaber von Läden mit Schau¬
fenstern mit Polizeistrafen borzugehcn, weil sie die Sonnen¬
schutzeinrichtungen in geringerer .Höhe als 2 Meter vom Bürger¬
steig angebracht hatten , wird die bezügl. Vorschrift der Polizei-
Verordnung vom 9. 7. 1884 schon wieder nicht beachtet.

Wir bringen daher die vorerwähnte Vorschrift hiermit
mit dem Bemerken nochmals in Erinnerung , daß Zuwider¬
handln ngennunmehrverschärftbe straft  werden.

Bad Ems,  den 20. April 1914.

_ Die Polizeiver waltung.

IS €>ii ! rä ©Ift©r
tSr Motels und Private.

324 Bons 30 Pfg ., 756 Bons 80 Pfg ., 1680 Bons 1 M.
Buchdruckerei H . Chr . Sommer,

{Bad Ems u. Diez.

Gelegenheitskaus in
MiiabenntrohMteii t

Ich hatte Gelegenheit einen Posten in Knabenstroh
tziitkU sehr billig einzukaufen und verkaufe dieselben zu

staunend billigen Preisen.
M. Croldsclmniclft , Nassau.

Dam«, walah* Ohle ea <!
HSlqpuu liebt, kauft

Corset Imperial.
Durch sei-

« rMp.seps
rate Hilf-
tenschüii-

wirktCor-

■chlanko
Kgrur in*
Sinne der
heutigen

Mode.
Preis Mk. 8 .—, 7 — S —

bi« 14.—.
Joh.  Franz Sehmldt,

Limbupfb Ob. Grfcbenstr.

MtBtBolÖSSZ:
JIkoosb  i . Thür . Prosp. frei.

Spuck« -
wjsdmmdm

sind eile Houiunreinigkeirec u.
H&dauisdiläge wie öSöldien,
Mitesser usw. durch tSglichcnCe

brauch der echten

Steckenpferd -Teerschwefel-Seife
v Bergmann D Co. (Radebc ;i5

Stück 50 Pf.. £ti haben bei:

Aug. Roth, Bad Ems.

Ein gutcrhaltener vierräderiger

Handwagen
billig zu verkaufen. [1894
Nahnenberg 13 , Bad Ems.

Ein fast neuer, weiß emaillierter

Herd
mit vernickeltem Herdschiff billig
zu verkaufen. <1899

Saal , Gerichts dien er,
Katzenelnbogen.



AboaueurLiUSPreis;
Vierteljährlich

für Die; 1 Mk. 80 Pfg.
Bei den Postanstalten

Onkl. Bestellgeld)
1 Mk. 92 Pfg.

Erscheint täglich mit Aus¬
nahme der Sonn- und

Feiertage.
Druck und Verlag

von H. Chr. Sommer-
Diez und Eins. (Kreis-Anzeiger.) (Lahn -Bote .) (Kreis-Zeitung.)

Preis iict  Airzeigen
Tie einspaltige Petitzeile
oder deren Raum 15 Pfg.

Reklamezeile 50 Pfg.
Bei größeren Anzeigen
entsprechender Rabatt.

Ausgabestelle:
Diez. Rosenstraße 36.

Telephon Nr. 17.

verbunden mit dem„jMfClKff IWZdlätl"
dtr. 95 Diez, Freitag den 24. April 1914

Zweites Matt.

Was wiffen wir von Shakespeare? )̂
Von Professor Tr . Max I . Wolf.

(Zur 350. Wiederkehr von Shakespeares Geburtstag .)
Eine Lebensbeschreibung Shakespeares unterscheidet sich

in wesentlichen Punkten von einer solchen Goethes oder
Schillers . Bei diesen Dichtern steht uns eine Fülle tat¬
sächlichen Materials zu Gebote, auf das wir bei dem Mosten
Englischen Dramatiker verzichten müssen. Wir kennen genau
ihren Bildungs - und Lebensgang, ihre innere und änstere
Entwicklung. Freunde haben urrs ausführlich über ihre
Erscheinung, über ihre Art sich zu geben, zu fühlen lund tzu
denken, berichtet. Wir besitzen einen nnrsangreichen Brief-

Achsel vvn beiden, in dem sie ihre geheimsten Gedanken
au sprechen. Dazu kommt bei Goethe eine große Zahl auto-
rographtscher Schriften , in denen er es selber unternom¬

men hat, sein Werden und Wachsen zu erklären . Aufgrund
rejer ergiebigen Quellen ist es verhältnismäßig leicht, in

•r rar Etuzudringen und sich zu dem vollen Verständnis
rhrer Gesamtpersönlichkeit zu erheben. Anders bei Shake-

nitWoaf J ini)  die spärlichen Angaben über
aus ulten Alsten̂ " ' ^ Fleiß von zwei Jahrhunderten
menaetraaen bat ^ verübten Kirchenregistern zusam-

jL • [! r îc, ® le  lvurden ebensogut aus irgend einen
erfolgreichen Schauspieler seiner Truppe , auf Bnrbage,
Heminge oder Condell passen, wie auf den größten drama¬
tischen Dichter aller Jahrhunderte . Und was wir von den
Zeitgenossen über seinen Charakter erfahren , geht kaum
über einige flüchtige Bemerkungen hinaus , die sein offe¬
nes , freies Wesen, seine vornehme Gesinnung , Liebens¬
würdigkeit und reiche, unerschöpflicheArbeitskraft rühmen.

Manche Shakespeareforscher und darunter solche die
dem Dichter eine große Verehrung weihen, wollen darin
keinen Zufall , sondern eine notwendige Folge erkennen:
Fin Leben und sein Charakter boten eben nichts Besonderes.
Nach ih^ r Ansicht ging dem Verfasser des „Hamlet " iede

Eigenart ab ; und ein Biograph wie Hazlitt
ih m * Ê iÄveg: „Er besaß keine ausgesprochene Jndivi-
n +l n| ' cr llwr«in Mensch wie andere auch, nur imit dem
- " ierschiede, daß er gleich allen anderen sein konnte. An
. ^ ^ ir freuen uns, diese Grundfrage des heutigen Ge-
h{ snl ? Ausführungen beantworten zu können,
nia seiner meisterlichenShakespearebiogravhie

lorangestellt hat. Das genußreiche Buch, in
ŵ rrr.‘r’,c in  künstlerischer Hinsicht anerkännter-

über den Dichter und sein Werk,
Oskar W ^ uV ;r „Ar Beckschen Verlagsbuchhandlung
lage (7  bis o ^ ^ ". in dritter, durchgesehener Auf-
inLeinwanh 'usend ); es umfaßt zwei Bände und kostet
M war er nicktŝ bn 12 Mark, in Halbftanzband 17 Mk.
M sein ho » Cit^' °^ €r  dnß er alles , was Andere sind oderrJl ln  beiwogen, in sich umfaßte"'

Wir müssen gegen diese Beurteilung des Dichters Ein¬
spruch erheben. Es will kaum glaubhaft erscheinen, daß
ein Mensch, der selbst gar nichts bedeutet, die Gedanken und
Wünsche, die Leidenschaften und Empfindungen aller ande¬
ren versteht und in vollendeter Weise zur Darstellung brin¬
gen kann. Eine solche Virtuosenbegabung, die Shakespeare
auf den Rang eines geistigen Verioandlungskünstlers hinab-
drückt, reicht nicht aus , um Meisterwerke wie „Hamlet",
„Lear " oder den „(Sturm " zu schaffen. „Man muß etlrms
sein, um etwas zu machen", sagt Goethe. Ben Jonson,
Shakespeares Freund und Widersacher, stimmt mit ihm
überein und erklärt in der Widmung zu seinem Lustspiel
„Volpvne ", der gute Dichter müsse vor allein ein guter
Mensch sein. Und dieser gute, große und edle Mensch
ist es, den wir in Shakespeare erkennen wollen.

Wir fühlen seine Gegenwart deutlich: sein Hauch um¬
weht uns bei jedem Wort der Dramen , aus den Versen
seiner schwermütigen Sonette steigt das Bild in dunkeln
Umrissen auf;  aber wenn wir zu den kurzen biographischen
Notizen zurückkehren, dann zerrinnt der Schatten wie¬
der, und es bleibt nichts als die dürftigen Angaben Uns
dem Leben eines Londoner Schauspielers.

Shakespeares Zeit lebte doll in der Gegenlvart . Man
schätzte und genoß das Erzeugnis des Dichters, aber selbst
wenn nian die Bedeutung des Werkes erkannte , kümmerte j
man sich nicht um das Leben und die Person sdes Schöpfers . 8
Ter Begriff der Literaturgeschichte war noch nicht erfunden . \
Man wußte nicht oder man wollte sogar nichts davon «wis¬
sen, daß hinter dem Kunstwerk als höchster Wert und Haupt¬
nenner des Geschafjenen die Persönlichkeit des Künstlers
steht. Tie Männer des anbrechenden siebzehnten Jahr¬
hunderts glaubten genug für ihren „guten William " getan
zu haben, wenn sie seine Dramen zusammenftellten ; von
ihin selbst überlieferten sie uns nur wenig. Durch eine
Reihe unglücklicher Zufälle , verschiedene Brände in London,
die Kunstseindschaftder bald darauf zur Herrschaft gelangen¬
den Puritaner , den Ansbruch des langjährigen Bürger¬
krieges, der alle literarischen Interessen in den Hinter¬
grund drängte , und die veränderte Kunstrichtung der
Restauration , ist auch das wenige nur stark geschmälert aus
uns gekommen. Wir besitzen kein Manuflript . keinen
Brief , keine Zeile des Dichters ; etiva ein halbes Dutzend
Unteilchristen auf verschiedenen Dokumenten ist alles , was
uns von der Hand geblieben ist, die so Herrliches geschrieben
hat . Wir müssen es tief beklagen. Der Verlust ist Un¬
geheuer, aber dennoch nicht so, daß er eine Erkenntnis der
Persönlichkeit des Dichters unmöglich machte. Seine Dra-
inen und Gedichte bieten einen überreichlichen Ersatz. Tort
geht uns das Bild des Mannes aus, dessen „tausend¬
fältiger " Seele nichts Menschliches fremd loar, der alle
Höhen und Tiefen dieser Welt durchmessen, der glühend ge¬
liebt, wie nur ein heißes Tichterherz lieben kann, der nach
einer mitfühlenden Freundesseele geschmachtet und nur Ent¬
täuschung gesunden hat . Wir sehen ihn, wie cr aus "kleinen
Anfängen , aus niedrigster Stellung eniporwächst zu den
Höhen des Erfolges, wie er sich, angeekelt von dem Kr-

für den Unterlahnkreis.
29. Jahrgang

folg und den Menschen, im trotzigen Pessimismus in sich
selber zurückzieht, bis er endlich zu innerer Beftetung durch¬
dringt und, versöhnt mit der Welt, in milder Resignation
seinen Zauberstab niederlegt.

Je öfter wir zu den Dramen zurückkehren, diesen „auf-
geschlagenen, ungeheuren Büchern des Schicksales", wie
Goethe sie nennt , desto klarer und deutlicher zeichnet das
Bild sich vor unserem Auge ab, bis wir endlich Shakespeare,
den Dichter, den Denker, kurz den Menschen in riesenhafter
Größe vor uns erblicken, so ivie Herder ihn gesehen hat,
„hoch auf einem Felsengipfel sitzend. Zu seinen Füßen
Sturm , Ungewitter und Brausen des Meeres, aber sein
Haupt in den Strahlen der Sonne !"

Das ist unser Shakespeare, der gewaltige Sohn eines
gewaltigen Zeitalters , des größten, das die Menschheit,
soweit wir sie nach rückwärts verfolgen können, je durch¬
laufen hat . Unbekannte Welten tauchten hinter dem bis¬
her verschlossenenMeere auf, jeder Tg überraschte mit der
Kunde ungeahnter Erstndungen und Entdeckungen, neue
Wahrheiten und Religionen wurden gepredigt, die Künste
standen wieder auf, und die Lebenden entdeckten init fro¬
hem Erstaunen die Fähigkeit in sich, Werke zu schaffen, Idie
denen der berühmten Alten gleichkamen, ja sie noch über¬
trafen . Ein Taumel der Begeisterung kam über die Mensch¬
heit, die zum ersten Male nach zweitaufendjähriger Ge¬
fangenschaft ihrer Freiheit , Stärke und strotzenden Ge¬
sundheit bewußt wurde. Nichts schien diesem Geschlecht
unmöglich, alles erreichbar, selbst das Kühnste und Wunder¬
barste. Shakespeare ist der notwendige Ausdruck dieses
wogenden, hoffenden Zeitalters , seiner trotzigen Kraft , sei¬
ner ungebrochenen Lcbensfülle , seines gewaltigen Schaf¬
fensdranges und seiner kühnen Träume , die vor keiner End¬
losigkeit zurückschrecken. Er ist ein Kind seines Jahr¬
hunderts . In dieser Hinsicht hat Emerson Recht, wenn er
die Leistungen des Genies nicht für das Werk eines Einzel¬
nen erklärt , sondern für das Erzeugnis ausgedehnter ge¬
meinsamer Arbeit von Tausenden, die unter einem gleichen
Impulse wirken ; aber zur Uebertreibung führt seine Auf-
saffung, irenn er dem Genie jede innere Selbständigkeit ab¬
spricht und es nur zu einem Begriffe, zum zufälligen Mund¬
stück vorhandener Ideen hinabdrückt. Bismarck bleibt der
Begründer des Deutschen Reiches, Washington der Be¬
freier Amerikas, ob auch Tausende vor und neben ihnen sich
für denselben Gedanken begeisterten und nach demselben
Ziele hinstrebten . Alles Große ist das Werk der Per¬
sönlichkeit.

In Italien steht Lionardo neben Ariost und Pe.lladio, in
Spanien Cervantes neben Velasquez und Lope de Veg«, in
Deutschland Dürer neben Luther ; in England hat die
Renaissance keinen Maler , Bildhauer oder Architekten von
dieser Bedeutung hervorgebracht, dort gelangte nur die
Dichtung, und auf diesem Gebiete nur das Drama , zu einer
nie dagewesenen Blüte . In ihm geht die schöpferische Kraft
des begabten englischen Volkes auf, in Shakespeare und
seinen Zeitgenossen.

(Fortsetzung des Romans aus dem 1. Blatt.)

ßeiftÄ ^ r 1?0 öcu  Kameraden ganz enl
.Rellwitz mir finhÄ langsam und gedehnt

„a T b doch, nicht mehr im Karneval.«
Mai," da ^ rdmgs nicht. Aber im wunderschönen Mona
na öeQf ? °Jpe,n sprang -n und auch die. die . .

I°L ° b» Noch- ' »» » *••
Sacke^ rdon. Rellwitz!" bat er dann. „Aber mir ist di
nnscrrrn als der verrückteste Regimentsbefehl vo,
unserem Alten. Wissen Sie, total schleierhaft! Eher will icl
muh vermessen, mit Hilfe des pythagoreischen Lehrsatzes z,
ergründen, tn der wievielten Potenz meinen Rekruten das vol
geruttell imd geschüttelt Maß der seligen Dummheit in di
harten Schädel gegossen wurde, als- Ihre . . . na

-.—Aber wirklich pardon! Ich kann mir nicht helfen,
diese"Liebe au* " lcht, Kirchbach. Deshalb kani ja ebei

fuhr *,0n  lachte ein ironisches Lachen uni
f,. Die mal, die Sache ist äußerst einfach: Jö

kie Ohren in der Tinte. In einer dicke,
ti ^ ^ .^abe vorgestern zusammengerechnet: 15 000  Mär
Und Achsel am 15. Mai . Einer am 1. Juni
ein bißchen *MColonßictt «L <r: machen toi:

ergrimmt 5,i..e5n,ik " fuhr Kirchbach ganz
Lebensende." ’ " Sie  machen sich unglücklich bis an Ih,

sogar" so"glüMck^ ^ „L ^ bin äußerst glücklich. Ich bir
Allerdings auf ' ^ poetische Anwandlungen bekomme
Onkels, wie Geib!^ M„^ b auf Pump . Aber die alter
lch, l arf man ja wobl̂ ? ^ , Schiller, Lenau und was weis
des sogenannten anpumpen, ohne sich dadurch
Er nahm einen Zettel ^ " Diebstahls schuldig zu machen/
Sie den Pump beouwA - und fuhr  fort : „Woller
Entgegnung abzuwarien,Kirchbach ?" Und ohne besser

„Nun winkt's und flnstcrt's aus den Bächen»
Nun duftet's ans dem Tal heraus.
In ungestümer Sehnsucht brechen
Die Knospen und die Herzen auf.
Das sind die alten Zauberlieder
Tie hell ins Land der Frühling singtz
Daß tief durch alles Leben io jeder
Ein ungeduldig Hoffen dringt. —-

.Fem . mcht wahr?" fragte er nach dem Vorlesen. . Das
Poem ist einfach herzbetörend. Tina Marquardt muß sich
dadurch erweichen lassen."

Kirchbach gab cs ans, seine schlecht gewickelte Zigarre weiter
zu drefficren, und warf sie mit einer ärgerlichen Bewegung
m den Aschenbecher. Dann sagte er:

„Der alte Vater Geibel, — von dem ist der Erguß doch,
nicht wahr? würde sich im Grabe umdrehen, wenn er
putzte, zu welchen Zwecken seine Poesie gemißbraucht wird.
Rellwttz, Sw handeln ohne Ueberlegruig! Bedenken Sie vor
einem endgültigen Entschluß, welche Konsequenzensich aus
Ihrer Verlobungswut ergeben müssen."

»Pah ! Ich bedenke seit vier Wochen. Und die Kon¬
sequenzen? Nun, ich komme aus dem eivigen Dalles heraus.
Das ist doch eine famose Konsequenz."

„Und das andere?"
„Welches andere?"
„Wir wollen doch nicht mehr über die ganz« Sache

sprechen," lehnte Kirchbach eisig ab. „Ich sehe, Sic sind
rettungslos in eine wahnsinnige Idee verrannt . Wir
sprachen neulich noch darüber, daß Sie die Marquardt beim
letzten Kasinoball im Februar so offenkundig auszeichneten,
und huldigten der Ansicht, daß Sie sich einen harmlosen Scherz
erlaubten, um dem - Rellwitz, ich kann mir trotz Ihrer
Verlobungsabsichten nicht helfen - dem albernen Dinge
Raupen in den Kopf gu setzen, hätten aber eher an den Zu¬
sammenbruch unserer Monarchie, als an das geglaubt, was
Sie zu tun beabsichtigen. Und wenn Sie es auch tausendmal
beteuern, Liebe ist es nicht, die Sie treibt. Sie beliebten ja
selbst Ausdrücke wie: „Galgenhumor", „Todesurteil" u. s. w.
zu gebrauchen. Und die Gefühlsanleihe bei Geibel spricht
Bände. Doch, weshalb rede ich!"

„Ja , lassen Sie es, es hilft nichts. Rein gar nichts! Und
das mit der „Gefühlsanleihe"! Ja , Sie wiffen doch, daß
ich auf dem Gebiete der edlen Dichtkunst Fremdling bin. Ich
kann doch unmöglich zusammcngereimtenBlödsinn zur Ver¬
fügung meiner Braut in spe stellen. Aber Sie kommen mir
wie gerufen. Nun machen Sie mir noch einen Versch hinter-
dran. So 'n bißchen Persönliches. So gut wie Geibel können
Sie 's mindestens. Sie sind ja unser anerkanntes Dichtergenie
im Regiment."

„Und wäre ich Schillers oder Goethes würdiger Nachfolger,
Ihrer Bitte würde ich nie Nachkommen. Nee, bester Rellwitz!
Lieber will ich acht Tage lang Holz hacken, als Tina
Marquardt andichten."

Rellwitz schnitt eine Grimasse. „Sie sind nicht gerade
wählerisch m Ihren Beispielen, Bester. Das muß ich sagen.
Sie wollen nun aber doch endlich mit bestimmten Vorsätzen
meinerseits rechnen, nicht wahr?"

„Gewiß. Also. es ist mir unmöglich, Fräulein Tina
Marquardt zu besingen, da ich an momentanem Stinimritzeu-
krampf leide."

„Sie sind gräßlich, Kirchbach."
„Kann sein. Aber . '
„Aber Sie können sich nicht helfen. Gewiß, Sie haben

dasselbe bereits dreimal versichert. Und nun wollen wir
endgültig zur Tagesordnung übergehen. Ich will versuchen,
den bockbeinigen Pegasus in die Kandare zu nehmen, um für
Tina Marquardt einen Versch abzuzapfen. Auf „Liebe"
reimt sich ja der halbe deutsche Sprachschatz: Triebe, Hiebe,
Siebe, bliebe, schiebe, übe, trübe u. s. iv. u. s. w. Ich iverde
doch etwas zusammcndrechseln! Und Sie können wahrend der
Zeit, in der ich meinen dichterischen Geist ausströmen lasse,
darüber Nachdenken, ob Sie mich morgen am zweiten Pfinqst-
feiertage nach Hoppegarten zum Rennen begleiten wollen."

Kirchbach griff schon während der letzten Worte des
Regimentskameraden zur Mütze und reichte Rellwitz die
Hand hin.

„Ich will nicht länger stören," sagte er mit einem
ironischen Anflug im Ton. „Liebesgedichtefabriziert man
am besten solo. Sie glauben nicht, wie lästig es ist, wenn
man selbst stumme Zuschauer hat. Und Ihre liebenswürdig
Einladung für morgen muß ich dankend ablehnen. Ich



Unser Dichter steht nicht allein , er ist kein Meteor,
das leuchtend vom dunklen Himmel herniedergefahren ist,
unr ebenso schnell wieder in der Nacht zu verlöschen. Eine
stattliche Zahl von Vorgängern , Mitstrebenden und Nach¬
folgern gruppiert sich um ihn . Sie sind Geist von seinem
Geist und ihm wefensverwandt . Wenn er sie auch alle unr
mehr als Haupteslänge überragt , so ist er doch nur ein
Glied aus einer großen Kette, allerdings das wichtigste
das der ganzen Kette erst ihren Wert verleiht.

Eine Würdigung Shakespeares kann von der Betrach¬
tung der vor und neben ihm lebenden Dramatiker nicht
äbsehen. Statt zu verlieren , gewinnt er dadurch. Wenn
wir sehen, wie er die stammelnden Versuche der Marlowe,
Lilh und Kyd zu herrlichster Vollendung führt , wenn wir
seinen Werken die nicht unbeträchtlichen Leistungen eines
Johnson , Webster und Fletcher gegenüberstellen, erkennen
wir , was unser Dichter seiner Zeit verdankt und was er
dafür aus seinem Eigentum dem Jahrhundert gegeben hat.
Erst dann geht uns die volle Anschauung für seine ganze
Bedeutung auf. Als gleichberechtigttritt er neben die größ¬
ten Geister, welche die Menschheit hervorgebracht hat, neben
Homer, Aeschhlos, Tante , Cervantes und Goethe. Ver¬
gleichen wir dann sein Lebenswerk mit dem dieser Männer,
so gelingt es uns , einen Blick in die Seele des 'Dichters tzu
werfen, besser und tiefer , als wir es auf Grund der Pein¬
lichsten Ueberlieferung vermocht hätten . Goethes „Faust"
bietet ein erschöpfenderes Zeugnis fiir den Werdegang des
Meisters als sämtliche Gespräche des fleißigen Eckermann.
Alles , was wir von Sophokles' militärischer Tätigkeit wis¬
sen, würden wir gern entbehren, wenn sich dadurch eines
seiner verlorenen Stücke erkaufen ließe. Von diesem Stand¬
punkt aus können wir es verschmerzen, daß uns nur so
mangelhafte Angaben von Shakespeares Leben überkommen
sind. Tie Zeitgenoflen, die seine Bedeutung nicht erkann¬
ten , aber auch nicht erkennen konnteu„sind uns viel schul¬
dig geblieben, aber seine Dramen sprechen eine beredtere
Sprache als alle Berichte und geben eine hinreichende Künde
auch von dem Menschen Shakespeare. Statt über das
Fehlende zu klagen, wollen wir den wackeren Männern
Heminge und Condell dankbar sein, die uns durch die
Herausgabe der ersten Folivausgabe das Lebenswerk ihres
Genossen Shakespeare in seiner Gesamtheit erhalten haben.
Sie haben den Gedächtnisring , den der Dichter ihnen letzt¬
willig vermacht hat , reichlich verdient.

Aus Provinz und Nuchbargebieten.
:!: Nassauischc Lebensverficherungsanstalt . Bei der

mit der Nassauischen Landesbank verbundenen Lebensver¬
sicherungsanstalt sind in den ersten fünf Monaten ihres Be¬
stehens 1929 Versicherungsanträge mit 6,4 Millionen Mark
Versicherungskapital eingelaufen . Davon entfallen auf die
„große" Lebensversicherung (mit ärztlicher Untersuchung)
954 Anträge mit 4,9 Millionen Mark und auf die Volks-
Versicherung(ohne ürztl . Unters.) 965 Anträge mit 1,3 MiU.
Mark Versicherungskapital . Unter den Versicherungen be¬
finden sich 300 Hhpotheken-Tilgungsversicherungen mit 11/2
Millionen Mark. Aus die Rentenversicherung entfallen
10 Anträge.

:!: Warnung vor dem Privatforstvienst . Der „Ver¬
ein fiir Privatforstbeamte Deutschlands" hat neuerdings ourch
statistische Erhebungen festgestellt, daß — abgesehen von den
Stellen , welche durch ausgeschiedcne Staatsbeamte besetzt zu
werden pflegen — für die akademisch ausgebildeten Privat-
forstbcamten in Deutschland nur annähernd 500 Stellen in
Frage kommen, so daß ein jährlicher Ersatz von 20 bis 25
Anwärtern genügen würde. Demgegenüber aber bezieht seit
langen Jahren ungefähr die doppelte Anzahl die Forstaka-
demicn! Infolgedessen ist eine übermäßig große Zahl von
stellenlosen und hoffnungslosen Anwärtern vorhanden. Diese
noch zu vermehren, muß als Leichtsinn angesehen werden;
es sei denn, daß dem jungen Manne, der sich dem Privat-
fl'rstverwaltungsdienst widmen will, von vornherein eine be¬
stimmte Stellung in Aussicht oder erfolgreiche Fürsprache zur
Seite steht.

:!: Krieger -Verband des Regierungsbezirks Wies¬
baden. Unter hem Vorsitze des Herrn Oberst a. D. von
Detten hielt der Vorstand am Mittlvioch, den 15. er. km
Hotel Berg in Wiesbaden seine Monatssitzung ab. Von den
auswärtigen Verbünden wären vertreten : Frankfurt a. M.,
Obertaunus und Rheingau . Tie Aufnahmeanträge der
Kriegervereine Mittelhofen , Neustadt, Waldmühlen, Caden-
Härtlingen und Oberhausen, sämtlich im Kreise Wester¬
burg, sind dem Landesverband befürwortend weitergegeben.
Im abgetan jenen Jahre sind im hiesigen Bezirk an Unter¬
stützungen und Notstandsgeldern 19 858 Mark bezahlt wor¬
den. Ter Kriegerverein „Kirchspiel Kirburg " heißt jetzt
Kriegerverein Nocken zu Nocken, Oberwesterwaldkreis. Ter
Kriegerverein Neuhof (Untertaunus hat sich wieder in den
Landesverband aufnehmen lassen. Dem Verbände gehören
noch 24 Veteranen von 1864 an. Seitens des Pveuß.
Landeskriegerverbandes ist diesen Veteranen zum 18. April
d. Js . ein Kyffhäuserbild überreicht worden. Wegen Fahr¬
preisermäßigung zu;m Besuche der Schlachtfelder von 1864
wird auf die Ausführung in der Parole vom 25. (März 914
Bezug genommen. Wegen Erneuerung der Haftpflichtver¬
sicherung ergeht Rundschreiben an die Kreisverbände und
Vereine . Ter am 14. Juni er. in Eltville im Saale
des Hotel Reisenbach stattfindende Vertretertag beginnt um
10 Uhr vormittags . Nach den Verhandlungen gemein¬
schaftliches Mittagessen im Bahnhof-Hotel, Couvert 2,50
Mark. Am Abend vorher Kommers im Bahnhof-Hotel.

:'. ! Vom Lande, 23. April. Es ist erreicht! Fortschritt
auf der ganzen Linie! Wer mußte nicht so denken, als er
in einem Landortc des Maingaues den bekannten „Jtaliano ",
der aus der Straße das sog. „Eis" seilbietet, per Auto

bin bereits anderweitig verpflichtet."
,,'n Mvrjen , Kirschbach. Wie Sie wollen !"
Rellwitz schien leicht verstimmt und zwirbelte nervös

an seinem Schnurrbart . Zum Kuckuck noch mal ! Es ging
doch niemand etwas an, ob er Tina Marquardt fielen
wollte ! Was fiel denn diesem Kirschbach eigentlich ein ? —

(Fortsetzung folgt.)

anrasen sah. Durch andauernde Hupensignale lockte er die
Kleinen herbei, die den eigenarttgen Eiswagen nicht wenig
anstaunten. Während oie auspuffenden Gase den Wagen in
eine stinkende Atmosphäre hüUten, verkaufte der Eiswageu-
mann fein auf dem warmen Motor „kalt" gelagettes Produkt.

:!: Holzhausen, Haide, den 23. April. Herr Veteran
Wilhelm Klump, welcher die Kriege von 1866 und 1870-71
mitgemacht, wurde heute zur letzten Ruhe gebettet . Viele
Kriegskameraden von nah und fern waren herbeigeeilt um
ihm die letzte Ehre zu erweisen, sowie die beiden hie¬
sigen Kriegervereine (im Vorantritt der Miehlener Kapelle)
begleiteten ihn zu seiner letzten Ruhestätte und gaben
mehrere Ehrensalven ab. Tie Zahl der Kriegsveteranen ist
in unserem Torf auf 4 Mann zusammengeschmolzen.

:!: Limburg , 23. April. In der Ziegelei Burckhart,
die längere Zeit außer Betrieb ist, wurde gestern eine männ¬
liche Leiche gefunden.  Tie Polizei war heute vor¬
mittag noch mit der Aufnahme des Tatbestandes be¬
schäftigt.

: !: Dillenburg , 22. April . Ueber das Platin - Vor¬
kommen  in den Gemeinden Manderbach und Sechshelden
wird jetzt von fachmännischer Seite dargelegt, daß in größe¬
rem Maße vorgenommene Analysen des Gesteins einwand¬
frei einen Gehalt von 18— 35 Gramm Platin in der
Tonne oder 36 bis 70 Gramm im Kubikmeter ergeben
hätten . Bei Untersuchungen in den letzten Tagen habe man
sogar bis 121 Gramm Platin in der Tonne Gestein Nach¬
weisen können.

Herborn , 22. Älpril. Ein seltsamer Vorfall,
der sich auf der Strecke Siegen-Betzdorf nach Gießen zutrug,
beschäftigt gegenwärtig die Bevölkerung in er hiesigen Liegend.
In einem Eisenbahnabteil zweiter Klaffe wurde ein junges
Mädchen, das nach Gießen reisen wollte, tot aufgefunden.
Ein junger Mann, der der Bahnbehörde in Betzdorf den
Vorfall meldete, wurde vorläufig in Haft genommen.

: !: Weilburg , 22. April . Am heutigen 62. Geburts¬
tage des verstorbenen Großherzogs Wilhelm von Luxem¬
burg, Herzog zu Nassau, war die Gruft geöffnet und Private
und Vereine ließen Kränze in derselben niederlegen . Tie
Fürstlichkeiten von Königstein trafen um halb 11 Uhr in
Autos Hierselbst ein und weilten dann längere Zeit in
der Gruft . Im Schlosse wurde gegen 1 Uhr getäfelt . Nach
dem Tee gegen 4 Uhr verließen die hohen Herrschaften
das Schloß wieder.

:!: Braubach , den 22. April. Vor der Strafkammer
Wiesbaden wurde gestern gegen die beiden Diebe verhandelt,
welche, wie erinnerlich , Blei aus der hiesigen Bleihürte
entwendet hatten . Obwohl sie den Diebstahl nicht zugeben
wollten , oder gerade deswegen, beantragte der Staats¬
anwalt die harten Strafen von 2 bezw. 11/a Jahren Zucht¬
haus . Das Gericht ließ es jedoch bei ebenso langen Ge¬
fängnisstrafen beruhen, und die Verurteilten nahmen diese
an.

: !: St . Goar , 22. April . Heute morgen wurde ober¬
halb St . Goar am Hammereck durch einen Schiffer eine
männliche Leichegelündet.  Nach einer bei der Leiche
Vorgefundenen Visitenkarte handelt es sich um den Zigarreu-
macher Wilhelm Bargon aus Biebrich.

:!: Wiesbaden , 23. April. Die Rheinische Volkszeitung
in Wiesbaden, das nassauische Zentrumsblatt , kommt heute
nochmals auf die Angelegenheit des Briefes Kaiser
Wilhelms an die Landgräfin von Hessen  zu¬
rück, wobei sie der von Zentrumsblättern erhobenen Forde¬
rung entgegentritt , den Brief des Kaisers zu veröffent¬
lichen. Sie bezeichnet den Brief als einen solchen voll¬
kommen privater Art und teilt im Anschluß daran mit , daß
der auf den Katholizismus bezügliche Satz lediglich
folgende Worte  entlMt : „Der Kaiser bedaure, daß die
Landgräfin dem Glauben ihrer Väter untreu geworden sei."
Das Zentrumsblatt fügt dem hinzu, daß sich gegen ein
solches Schreibendes Kaisers vom katholischen Standpunkt
wohl kaum etwas einwenden lasse.

: !: Wiesbaden , 23. April . Auf dem Wiesbadener
Kongreß für innere Medizin  wurden bei fortgesetz¬
ter Beratung die Stoffwechselkrankheiten behandelt und
dabei statt der bisherigen streng vorgeschriebenen Fleisch-
und Eierdiät bei Zuckerkrankheit langfristige Haferkuren,
Kartoffel- und Erbsenmehlsuppen empfohlen.

:!:Bierft6dt , 21. April. Des Kindes Schutzengel breitete
am Samstag nachmittag seine schützende Hände über einen
kleinen Schuljungen aus, der auf einem mit zwei Pferden
bespannten Bierwagen Platz genommen harte. Das Gefährt
kam in rasendem Tempo die Honiggaffe herabgesaust, während
der Junge vor Angst laut aufschttc. Die Tiere bogen zum
Glück nickst um die Ecke in die Neugasse ein, sondern nahmen
ihren Weg in den verlängerten Feldweg. Zwar gerieten die
Räder zum Teil in den Graben, auch flogen einige Bierfässer
auf die Aecker, dem Jungen aber ward kein Härchen gekrümmt.

:!: Bom Rhein , 23. April. Die Köln-Düsseldorfer Tamps-
schisfahrtsgesellschaft nimmt ihren Sommerfahrplan am 11.
Mai auf.

:!: Bingen , 22. Apttl. Von einem Gerüst am Brücken¬
bau der neuen Rheinbrücke bei Kempten stürzte  der 20jäh-
rige Zimmermann Joseph Benz aus Weibersbrunn bei Asckms-
senburg in den Rheim Durch die Wucht des Falles ging
der Bcdauernswette sofort unter und kam nicht mehr zum
Vorschein. Benz war der einzige Ernährer seiner in Weibers-
brunn wohnenden Mutter.

:!: Coblenz, 23. April. Gestern abend zetteten zwei
12jährige Kinder, ein Knabe und ein Mädchen, in Streit.
Im Verlaufe desselben zog der Junge einen Revol¬
ver  aus der Tasche und schoß auf das Mädchen. Die Kugel
prallte an einem Laternenpfähl ab und drang dann in den
Körper des Mädchens , das schwer verletzt  wurde.

: !: Coblenz , 22. Apttl . Ter Vorsitzende der Orts¬
gruppe des Arbeitgeberverbandes der Maler , Anstreicher
und Lackierer macht bekannt, daß die Gehilfen die Arbeit
plötzlich niedergelegt haben. Laut dem in Berlin gefaß¬
ten Schiedsspruch der Unparteiischen hätten die Meistier
die beschlossene Zulage gewährt ; trotzdem seien aber die Ge¬
hilfen noch nicht zufrieden und seien im Aus stand ge¬
blieben. — Am 9. Mai ds. Js , find 50 Jahre  ver¬
flossen, daß die hiesige Pfaffendorfer Eisenbahnbtticke cin-
gdweiht und die Strecke Coblenz - Oberlahnstein
eröffnet  wurde . Aus diesem Anlaß wird der Cob-

lenzer Museums-Verein im Wegeler-Saäle inr Kaufhause
(Florinsmarkt ) eine Ausstellung von Plänen , Bildern , Ur¬
kunden, Drucksachen usw. aus der Zeit des Baues und Ider
Einweihung aus städtischem und Privatbesitz bringen . Es
wird eine kleine, aber vollständige Ausstellung ' werden,
die bei allen , die diese Zeit miterlebt haben, großes!
Interesse Hervorrufen Wird. Sollten noch in Privatbesitz
hierauf bezügliche Sachen existieren, so wird gebeten, die¬
selben zur Ausstellurrg iin Stadthause , Zimmer Nr . 73, vor¬
mittags , oder beim Eoblenzer Museums-Verein anmelden
zu wollen.

:!: Rcuwicd , 20. Apttl. Unter den Veteranen,
die die Erstürmung der Tüppeler Schanzen  mitge¬
macht haben, befand sich auch unser Mitbürger Paul
Reuthcr sen. Er hat als Garde-Artillerist an dem l861 er
Feldzüge teilgenommen und war bei dem Tüppelfturme
hauptsächlich bei der Einnahme der Schanze 4 beteiligt.
Ferner sind als Kriegsteilnehmer bekannt Pensionär
Andrae, Steuer -Einnehmer a. T . Eicke und Kürschner
Hencke.

:!: Rcuwicd , 22. April. Gestern nachmittag wurde auf
dcr̂ Engerser Landstraße ein taubstummer Junge von einem
hiesigen Auto ungefähren  und beiseite geschleudert. Der
Junge erlitt glücklicherweise nur geringe Verletzungen, mußte
sich aber dennoch in ärztliche Behandlung begeben.

Allerlei.
* Berühmte Schwindler.  Allgemein wird der Fall

des Kösliner zweiten Bürgermeisters Thormann besprochen,
der als Hochstapler entlarvt worden ist. Die Geschichte hat
mehrere deratt interessante Schwindler aufzuweisen. An der
Spitze dieser sonderbaren Erscheinungen steht der Italiener
Cagliostro, 1743 zu Palermo geboren. In frühester Jugend
schon mit einem unbezähmbaren Hang znm Äbenteurerhaften
ausgestattet, verübte er mit seltenem Geschick Hochstapeleien
schon als junger Mensch; er verstand es, sich eine Position in
der großen Welt zn schaffen, trat als Alchymist und Rosen¬
kreuzer auf, war in diesen Eigenschaftenbesonders am Hofe
Ludwigs 16. geschätzt und widmete sich schließlich in den
Kellergewölben des Kardinalsschlosses im heutigen Zabcrn zu¬
sammen mit Kardinal Rohan der Goldmacherei. Erst spät
wurde Cagliostro als Schwindler entlarvt. Einer der sonder¬
barsten Menschen war Kaspar Hauser,  1828 plötzlich
in Nürnberg aufgetaucht. Er konnte nicht sprechen, lesen
und schrttben, mußte vielmehr, obgleich er etwa l8 Jahre
alt war, wie ein neugeborenes Kind erzogen und geleitet
werden. Der rätselhafte Fremdling, der Aufsehen in der gan¬
zen Wett erregte, wurde auf Kosten der Stadt erzogen. Schließ¬
lich hieß es, es sei ein badischer Prinz , deffeir man sich auf
verbrecherische Weise entledigt habe. Eines Tages wurde
Kaspar Hauser mit einer schweren Verwundung aufgefunden,
der er erlag. Biele Geschichtsforscher und Schriftsteller haben
scharfsinnige Beweise geführt, daß Kaspar Hauser ein Schwind¬
ler gewesen ist, ganz gelichtet ist das Rätsel dieses Menschen
jcooch noch nicht — Leo Taxil,  ein Pariser Schrift¬
steller, erregte in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
dadurch ungeheures Aufsehen, daß er lange Jahre hindurch
dicke Bücher über seinen Verkehr mit Geistern und Teufeln
veröffentlichte, eine genaue Beschreibung der Haupt-Teufel
mit Abdrucken ihrer Handschrift, ihrer Siegel ufiv. gab, so daß
die schnurrigen Sachen tatsächlich von phantastischen Menschen
ernst genommen wurden, bis er eines Tages öffentlich er¬
klärte, er habe durch einen ungeheuren Schwindel beweisen
wollen, daß — die Dummheit unausrottbar sei. — M oNo¬
tes  k u,  der „König der Diebe", rühmt sich in seinen Me¬
moiren, das Stehlen zu einer Kunst gemacht zu haben. Un¬
erhörte Tricks verrät er in seinen Denkwürdigkeiten, die nach
seinem Tode erschienen; als er sie schrieb, war >!r Millionär
geworden! — Der weltberühmte Schwindel des Schusters
Wilhelm Voigt,  des „Hauptmanns von Köpenick" steht noch
in aller Erinnerung.

Oesfentlrcher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg (Landwirtschaftsschule ).
Wetterausstchte « für Samstag , de» 25 . April 1914.

Trocken bei westlichen Winden, nicht sehr warm.

Verantwortlich für die Schttstleitimg : P. Lange, Bad Ems.

Kathreiners Malzkaffee schmeckt gut, ist
gesund und- billig.

20 Taffen nur 10 Pfennig.



für den

Unteriahn -Kreis.
Amtliches glatt für die Dekanntmachimgen des Landratsamtesu.des Kreisausschusses.

TirgLiche KeUage zur Diezer rrud Gwser ZrttnNg.
1 Preise der Anzeigen:
Die rinsp. Petitzells oder deren Raum 15 Pfz .,

ReAamsZellr 50 Pfz.

AnSzarestelle « :
In Diez : Rosenstraßr 88.
In ® m8 : Römrrstraße 95.

Druck und Verlag von H. Ähr . Sommer,
ÄmS und Diez . w

Verantw. für die RedaktionP. Lauge,Ems.

Mr. 95 Diez, Freitag de« 24. April 1914 84. Jahrgang

J .-Nr . II. 3023. Diez,  den 18. April 1914.N« alle« Jrrtümer « vorzuSengen , bitte « wir , auf
alle« Sendungen . die für da»

amtliche  KreisblatL
bestimmt find, die Firma H . Ehr . Sommer  hinzu-
zufüge».

Amtlicher Teil.

J .-Nr . II. 3082. Diez,  den 17. April 1914.

An die Herren Bürgermeister
in Attenhausen, Becheln, Berndroth , Charlottenberg , Dause¬
nau, Eppenrod, Giershausen , Holzheim, Jsselbach, Kalkofest,
Klingelbach, Mudershausen , Niederneisen, Oberneisen,
Reckenroth, Scheidt, Steinsberg und Winden.

Die Einsendung der Protokolle über die Prüfung der
Gemeindekassen am 1. d. Mts . und des Berichts über die
dabei festgestellten, über 4 Wochen alten Einnahmerück¬
stände wird in Erinnerung gebracht und binnen 8 Tagen
erwartet.

Der Landrat.
Duderstadt.

J .-Nr . II. 3168. Diez,  den 21. April 1914.

An die Herren Bürgermeister.

Betrifft : DieFührungderSprunglistensür
Bullen.

In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen die vorgelegten
Sprunglisten für 1913 mit dem Aufträge wieder zugehen, für
die Ausfüllung der Spalte 10 „Hat gekalbt im Monat"
Sorge zu tragen.

Der Landrat.
I . P.

Freiherr v. Nagel,
v ; Regierungsassessor.

Bekanntmachung.
Der Gemeindeschöffe Wilhelm Hinterwälder in Schweig¬

hausen ist anstelle des verstorbenen GemeindeschöffenWil¬
helm Singhof daselbst zum Stellvertreter des Standesbeam¬
ten des aus den Gemeinden Schweighausen, Becheln, Dessig¬
hofen, Dornholzhausen, Geisig und Oberwies bestehenden
Standesamtsbezirks Schweighausen ernannt worden.

Der Landrat.
Duderstadt.

Bekanntmachung
betreffend  Aufwandsentschädigungen an Fami¬
lien für im Reichsheer , in der Marine oder

in den Schutztruppen einge st eilte Söhne.
Vom 26. März 1914.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung vom 26. März 1914
die nachstehenden Bestimmungen über die Gewährung von
Aufwandsentschädigungen an Familien für im Reichsheer, in
der Marine oder in den Schutztruppen eingestellte Söhne
beschlossen.

8 1.
Familien , von denen eheliche oder den ehelichen gesetzlich

gleichstehende Söhne durch Ableistung ihrer gesetzlichen zwei-
oder dreijährigen Dienstpflicht im Reichsheer, in der Marine
oder in den Schutztruppen als Unteroffiziere oder Gemeine
eine Gesamtdienstzeit von sechs Jahren zurückgelegt haben,
erhalten aus Verlangen Aufwandsentschädigungen in Höhe von
240 Mk. jährlich für jedes weitere Dienstjahr eines jeden
seiner gesetzlichen zwei- oder dreijährigen Dienstpflicht genügen¬
den Sohnes in denselben Dienstgraden . Auf den Dienst in
den Schutztruppen finden diese Bestimmungen entsprechend
Anwendung , falls die berechtigten Eltern , Großeltern oder
Stiefeltern (8 2) nicht ihren Wohnsitz oder dauernden Aufent¬

halt in dem Schutzgebiet haben.
Die Gesamtdienstzeit wird vom Tage der Einstellung bis

zum Tage der Entlassung gerechnet, jedoch mit folgenden
Maßgaben:

a) Bei Berechnung der sechsjährigen Gesamtdienstzeit bleibt
die Zeit einer Beurlaubung zur Disposition außer Be¬
tracht , soweit sie drei Monate überschritten hat.

b) Für Mannschaften , die in der Zeit vom 1. Oktober
bis 31. März eingestellt sind, gilt die gesetzliche Dienst¬
zeit am bestimmungsmäßigen Herbstentlassungstage des



Men ober dritten Dienstjahres als erfüllt . Für Mann¬
schaften des Heeres , die in der Zeit vom 1. April bis
30. September eingestellt sind, ist die zwei- oder drei¬
jährige Dienstzeit tageweise dom Einstellungstag ab zu
berechnen; für Marinemannschaften gilt die Dienstzeit
in diesem Falle bereits mit der Märzentlassung des
dritten Dicnstjahrs als erfüllt.

c) Für unsichere Dienstpflichtige , aufgegriffene oder brot¬
lose Rekruten des Heeres rechnet die Dienstzeit erst von
dem auf die Einstellung folgenden Rekrutencinstellungs-
termin ab. Bei der Marine gilt für Mannschaften der
bezeichneten Art,

wenn sie in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. März
eingestellt sind, die Dienstzeit nach drei Jahren vom
1. April ab gerechnet als zurückgelegt,

wenn sie in der Zeit vom 1. April bis 30. September
eingestellt sind, nach drei Jahren vom 1. Oktober ab
gerechnet als zurückgelegt.

d) Bei Volksschullehrern und Kandidaten des Volksschul¬
amts , welche ihre Befähigung für das Schulamt in vor¬
schriftsmäßiger Prüfung nachgcwiesen haben (Wehrordnung
8 9 Ziffer 1), wird die von ihnen abgeleistete kürzere
Dienstzeit mitgerechnet , sofern sie nicht als Einjährig-
Freiwillige gedient haben . Das gleiche gilt bezüglich der
Dienstzeit der Trainsoldaten (Heeresordnung z 13 Zif¬
fer 3).

8 2.
Auf die Aufwandsentschädigungen haben Anspruch:
a) Die Eltern oder der überlebende Elternteil.
Die Eltern haben in der Regel den Anspruch gemein¬

schaftlich geltend zu machen. Als empfangsberechtigt für die
Aufwandsentschädigung gilt im Zweifel der Vater.

Leben die Eltern getrennt , so kann der Anspruch von
jedem Elternteil geltend gemacht werden. In Fällen dieser
Art entscheidet die in 8 6 bezeichuete Behörde nach billigem
Ermessen, welchem Elternteile die Aufwandsentschädigung zu¬
kommt. Sie kann auch die Aufwandsentschädigung unter die
Eltern angemessen teilen.

b) Wenn Eltern nicht mehr vorhanden sind:
die Großeltern oder der überlebende Großelternteil.

Der Anspruch der Großeltern besteht nur dann , wenn
sie erwerbsunfähig und bis zum Zeitpunkt der Einstellung
von dem Eingestellten dauernd unterstützt worden sind.

Wird der Anspruch von den Großeltern erhoben, so zäh¬
len nur die Dienstzeiten von den Söhnen desselben Abkömm¬
lings.

e) Stiefeltern ; diese sind in gleicher Weise wie Eltern
berechtigt, den Anspruch geltend zu machen, wenn sie vom
Stiefsohn bis zu seiner Einstellung dauernd unterstützt wor¬
den sind. Sie gehen den Großeltern vor.

Wird der Anspruch von Stiefeltern oder einem Stief¬
elternteil erhoben, so kommen die Dienstzeiten voll- und
halbbürtiger Brüder des Eingestellten in Anrechnung.

8 3.
Der Anspruch auf Aufwandsentschädigung ist bei der Ge¬

meindebehörde des Ortes , in dem der Berechtigte seinen ge¬
wöhnlichen Aufenthalt hat , anzumelden.

Hält sich der Berechtigte im Ausland auf , so ist der An¬
spruch bei der Gemeindebehörde des letzten inländischen Aufent¬
haltsorts des Berechtigten , in Ermangelung eines solchen
bei der unteren Verwaltungsbehörde anzumelden , in deren
Bezirke der Sohn , dessen Dienst den Anspruch auf Aufwands¬
entschädigung begründet , zur Einstellung gelangt ist.

8 4.
Hie Gemeindebehörde prüft den Anspruch und füllt für jede

einzelne Familie einen Vordruck nach dem nachstehenden Muster
aus . Der Vordruck ist mit der Bescheinigung über die An¬
meldung des Anspruchs unverzüglich an die untere Verwal¬
tungsbehörde weiterzugeben.

Mrd der Anspruch in den Fällen des 8 3 Abs. 2
unmittelbar bei der unteren Verwaltungsbehörde erhoben, so
liegt dieser die Prüfung des Anspruchs und die Ausfüllung des
Musters ob.

8 5.
Die bei der Gemeindebehörde erhobenen Ansprüche werden

von der unteren Verwaltungsbehörde nachgeprüst. Zu diesem
Zweck ersucht sie die Truppen -(Stammarine -)Teile , bei denen

die Löhne gedient haben oder noch dienen , die Richtigkeit
der Angaben über die Dienstzeit und den Eintritt in Heer,
Marine oder Schuhtruppe zu bescheinigen.

Die untere Verwaltungsbehörde hat die von ihr mit
Prüfungsbescheinigung versehenen Anmeldungen der nach 8 6
zur Entscheidung zuständigen Behörde unverzüglich einzu¬
reichen.

§ 6 -
Die Entscheidung über den Anspruch trifft die LandeS-

zentralbehörde oder die von ihr bezeichuete Behörde, welche
auch die Anweisung zur Zahlung erläßt . Die Auszahlung er¬
folgt durch die von der Landeszentralbehörde bezeichuete Kasse
nach den für die Leistung anderer Reichsausgaben geltenden
Vorschriften.

.. .. . § 7-
Fur die Auszahlung der Aufwandsentschädigung wird ein

Monatsbetrag von 20 Mark zugrunde gelegt.
Die Zahlungen erfolgen halbjährlich nachträglich am 1.

April und 1. Oktober jeden Jahres.
Beim Beginn oder Wegfall des Anspruchs im Laufe eines

Monats ist der volle Monatsbetrag zahlbar.
8 8.

Der Anspruch auf Aufwandsentschädigung soll von dem
Berechtigten innerhalb vier Wochen nach Eintritt des Sohnes
dessen Dienst in Heer, Marine oder Schutztruppe oen Ent¬
schädigungsanspruch begründet , angemeldet werden.

8 9. "
Der Anspruch erlischt mit der Entlassung oder mit dem

Tode des Sohnes , dessen Dienst den Entschädigungsansvruch
begründet.

8 10.
Dre Geltendmachung des Anspruchs ist nach Ablauf von

;eehs Monaten nach der Entlassung oder dem Tode des be¬
treffenden Sohnes ausgeschlossen.

8 ii.
Die Zahlung der Aufwandsentschädigung wird eingestellt:

a) wenn und solange der dienende Sohn vor Ablauf seiner
gesetzlichen aktiven Dienstzeit zur Disposition seines Trup-
pen-(Stammarine -)Teils beurlaubt ist,

b) wenn er sich dem Dienste länger als vier Wochen ent¬
zieht,

c) wenn er eine Freiheitsstrafe von mehr als sechs¬
wöchiger Dauer verbüßt.

-? ^ llt sich im Falle zu b nachträglich heraus , daß ein
Verschulden mcht vorliegt , so wird die Aufwandsentschädigung
nachgezahlt. ö

Die Zahlung der Aufwandsentschädigung unterbleibt in
den gälten zu b und c für diejenigen Monate , in denen
der dienende Sohn länger als 10 Tage dem Dienste ent-
zvgcrr war , wobei 8 7 Abs. 3 keine Anwendung stndet.

8 12.
Die im 8 6 bezeichneten Behörden haben den Truppen-

(Ltammarine -)Teileu diejenigen Mannschaften zu bezeichnen,
deren Familien Entschädigung gewährt wird . Die Truppen-
(Ltamwarine -)Teile haben diese Behörden von der Entlas¬
tung oder dem Tode solcher Mannschaften unverzüglich in
Kenntnis zu setzen. Das gleiche gilt in den Fällen des8 11.

§ 13 .
™ . . Landeszentralbehörden haben dem Reichskanzler
(Reichsamt des Innern ) bis zum 15. Mai jeden Jahres eine
Nachwersung der im Laufe des verflossenen Rechnungsjahres
gezahlten Aufwandsentschädigungen einzureichen.

. . 8 14.
. FAst für die Geltendmachung des Anspruchs (8 JO)

hni'b hinsichtlich solcher Mannschaften , deren Dienstzeit vor
1. April 1914 abläuft , bis zum 30. November 1914

verlängert.
8 15.

m Bestimmungen haben so lange Geltung , als der
Rnchshaushaltsetat Mittel für ihre Durchführung zur Ber-

B erlin,  den 26. März 1914.
Der Reichskanzler.

I . V. : Delbrück.



Muster.

Anmeldung eines Anspruchs auf Aufwandsentschädigung.
Untere Verwaltungsbehörde

Staat:
Untere Verwaltungsbehörde:
Gemeinde:
Name und Borname des AntragsteUers (Vater*), Mutter *),

Großvater*), Großmutter*), Stiefvater*), Stiefmutter *):
Bezeichnung des verwandtschaftlichen Verhältnisses zu dem Ein¬

getretenen:

Die Mchtigkeit wird bescheinigt.
. . den . . . . . .

Z

s
*2*Ö

NamentlichesV^ ttchnis der ehelichen Söhne (Zliefsöhne, Enkel) die ihrer gesetzlichen Dienstzeit im Reichsheer
m der Marine oder der schutziruppc ats Unteroffiziere ober Gemeine genügen oder genügt haben. '

Name der
leiblichen Eltern

a

Name

b

Borname

c

Geburtsort

d

Geburtstag
Militär

eingestellt
am | als *)

e

üenstzc

am

it
ntlassen
als (wegen)2)

f
Truppen-

(Stammarine-)
Steil und
Standort

3.
a.  Vater
b. Mutter

2.

—

a. Vater
b. Mutter

3.
a. Vater
b. Mutter

4.
a. Vater
b. Mutter

5.
a. Vater
b. Mutter

ansgeführte " Bf der Nummer̂ .
Der Gemeindedorstand.

N. N.
*) Bei Ansprüchen von Großeltern ist die Erwerbsunfähigkeit und die Tatsache der dauernden lintprfHH«.»™ s,,-*

i,n ^ *» — uÄ n rÄ b"r*

terminlicĥ G?musterte? '^ ' 8rCtotnifler' un^ erer  Dienstpflichtiger , später aufgegriffener Rekrut, brotloser Rekrut, außer-

sitionsurlauber Ablaufs der gesetzlichen Dienstzeit, wegen Dienstunbranchbarkeit, wegen Reklamation, als Tispo--
^ $

m ‘ 1320 1 , Diez,  den 14. April 1914.
Veröffentlicht.

Vorstehende Formulare sind in der Druckerei des amtlichen Kreisblattes in Diez und Bad Ems zu beziehen.
Der Landrat.

3. A.:
Freiherr v. Nagel.

Regierungsassessor.

Michtamtlicher Teil.

Vermischte Nachrichten.
* Ter Fahnenträger von Weißenburg.  Eine

Erinnerung an die Schlacht bei Weißenburg wird durch das
soeben in Warmbrunn erfolgte Ableben des Gendarmerie-
Wachtmeistersa. T . Ferdinand Schade geweckt. Schade war
zur Zeit des 70 er Krieges Unteroffizier der 12. Kom¬
pagnie des Königs-Grenadier -Regiments . Diese Truppe
erlitt in dem Kampf bei Weißenburg entsetzliche Ver¬
luste, von denen besonders schwer das Füsilier -Bataillon
betroffen wurde . Mitten im mörderischen Ringen wurde der
Fahnenträger des Füsilier -Bataillons von der tödlichen
Kugel dahingerafst, aber ein heldenmütiger Offizier, der

Premierleutnant Simon , ergriff die flatternde Fahne und
trug sie den Truppen voran , bis auch er, tödlich getroffen,
dahinsank. Nun nahm der Bataillonskommandeur , Major
v. Kaisenberg, selbst die Fahne und trug sie den Truppen
voran, um sie zum Siege zu führen. Ihn ereilt« bas
gleiche Geschick wie die anderen . So wurde ein Fahnen¬
träger um den anderen dahingestreckt, bis Unteroffizier
«chade die Fahne ergriff , um sie dann den ganzen Feldzug
hindurch seinem Regiments voranzutragen.

Literarisches.
( !) Paul Hehse  hat seine letzte Arbeit , die Novelle

„Die bessere Welt", die er im letzten Winter zum Abschluß
brachte, einige Wochen vor seinem Tode Belhagen und
Klasings Monatsheften übergeben, die sie im Juniheft der-
öffeiltlichen werden.



Zeitgemäße Betrachtungen.
(Nachdruck verboten.)

Der verweigerte Lalut'
Indes in unsrer alten Welt,

Wohin auch unsre Blicke gleiten,
Wohl jedes Land auf Frieden hält,
Den nur der Balkan stört zu Zeiten;
Indes auch in Britannia,
Die Ulsterleute wieder schweigen,
Geht drüben in Amerika
Erneut der Ruf zum Waffenreigen!

Tenn einen Ausweg gibt es schwer
Aus der verwickelten Geschichte,
Nun kommein über Land und Meer
Tagtäglich neue Trahtberichte.
„Huerta weigert den Salut ",
Geschürt vom Unverstand der Massen,
Und solche Grobheit kann nicht gut
Ter andre sich gefallen lassen!

Man läßt das nicht auf sich beruh'«,
Man hat ja Flotte und Soldaten,
Trum hatten plötzlich viel zu tun
Tie beiderseit 'gen Diplomaten.
Huerta aber sagt sich still:
Borläufig sitz' noch ich am Ruder,
Trum geht es nicht, wie Wilson will,
Ich trotze selbst dem großen Bruder!

Doch Uncle Wilson kalten Blutes,
Meint : Wird die Sache mir noch bunter,
Tann schick' ich wegen des Saluts
Ein Kriegsschiff nach dem andern runter,
Tie werden dann als mein „Erlaß"
Tie Küsten Mexikos blockieren,
Und der Geschütze grober Baß
Wird alles dann zum Guten führen!

Daß Höflichkeit am Platze ist, .
Muß man den Mexikanern sagen,
Und manchem, der den Gruß vergißt,
Wird grob der Hut vom Klops geschlagen.
Tas gilt als derb, doch nicht als Norm,
Im diplomatischen Verkehre
Wählt man deshalb die bess're Form
Und schickt Kanonen hin zur Lehre ! ' ,

Nun blickt die ganze Welt gespannt
Zur neuen Welt in diesen Tagen,
Wird wohl am mexikan'schen Strand
Tie nächste große Schlacht geschlagen?
Oft kann schon eine Kleinigkeit
Des Krieges Fackel jäh entfachen, |T
Und Uncle Sam ist jetzt bereit,
Mt seiner Drohung ernst zu machen!

Wie ivar's uns einst doch einerlei , j \
So daß wir kein Bedenken trugen,
Wenn hinten tveit in der Türkei i
Die Völker auseinanderschlugen!
Drum soll uns heute aus Prinzip \
Es weder kümmern , noch verdrießen , ; ,
Ob Jankee sich und Pferdedieb
Vertragen oder ob sie schießen ! ' -

Wir woll 'n uns unsrer Heimat freu 'ü
An diesen schönen Frühlingstagen , , '
Da alle Fluren sich erneu 'n
Und ftoh die Nachtigallen schlagen, i
Ta bald ins Kraut der Spargel schießt,
Solch Schießen schadet niemand werter.
Da reicher Segen uns ersprießt i
Im blütendust 'gen Heim!

, Ernst Heiter.

Dev Nutzen der êlderndeu Tauben
für den Landmann.

Aus dem „Landbote ", landwirtschaftliche und haus'
wirtschaftliche Beilage zur Elbinger Zeitung entnehmen wir
nachstehenden Artikel:

Während der Saatzeit und namentlich nach der Ernte
schauen die Tauben nicht mehr so sehnsüchtig nach der Fütterin
aus und warten nicht, bis diese ihnen einige Körner auf
den Futterplatz streut , sondern sie suchen täglich in großen
Scharen das Feld auf , um sicch selbst ihr Futter zu holen.
Hierbei drohen den feldernden Tauben aber mancherlei Ge¬
fahren. Als eine solche ist auch die unter den Landleuten
leider so oft vertretene Ansicht zu betrachten, daß die Tauben
auf den Feldern nur Schaden anrichten . Gar mancher Land¬
wirt , der von seinem Vater oder Großvater den nichts weniger
als zutreffenden Spruch : „Tauben und Ziegen lassen den
Bauer liegen " gehört hat und ihn zu beherzigen sich Mühe
gibt, nimmt bei seinen Wanderungen auf das Feld den Schieß¬
prügel mit, um die feldernden Tauben zu vertreiben.

Worin besteht nun aber der Nutzen, den die Tauben
dem Landmann gewähren ? Wenn sie so die Felder ourch-
flreifcn, verschlingen sie eine Unmaße von schädlichen Säme¬
reien, und zwar besteht nachgewiesenermaßen ihre Hauptnah¬
rung aus Unkrautsamen, wie dies der Mageninhalt einer
geschlachteten Taube deutlich beweist. Sie fressen besonders
gern die sogenannte Vogelwicke, den wilden Senfsamen und
den Samen der Kornblume , des Klebkrauts und des Hede¬
richs, alles sehr lästige, flir das Getreide sehr nachteilige
Unkräuter. Ferner lesen sie mit Vorliebe kleine Schnecken
auf. Die folternden Tauben sind daher insofern von größ¬
tem Nutzen für die Landwirtschaft , als solche Unkrautsamen sich
von Jahr zu Jahr gewaltig vermehren und , wenn in großen
Mengen in den Getreidehaufen -vorhanden , nur schwer da¬
raus entfernt werden können, besonders solche von gleicher
Größe, Form und Schwere wie die Gctreidekörner . Infolge¬
dessen werden solche Samen meist mit den Körnern vermahlen
und verleihen dem Mehl einen rauhen und bitteren Geschmack.

Auch von den Samen des so lästigen Roßkümmels , der
Bärenklaue, der Kornrade , Wucherklume, der bekannten klei¬
nen und großen Winde und des Hirtentäschelkrauts sind die
Tauben Liebhaber, so daß ihr Schaden , den sie vielleicht
einmal durch Aufpicken von Getreidekörnern verursachen, durch
ihren so unschätzbaren Nutzen, den sie dem Landwirt in jeder
Beziehung leisten können, gewiß übersehen werden darf , und
das um so mehr, weil die Tauben nicht durch Scharren den
Schaden noch vergrößern , sondern nur die obenauf liegenden
Körner auspicken, die ja ohnehin verdorren würden . Ge¬
wissermaßen hat der angeführte alte Bauernspruch doch recht,
denn die Tauben lassen den Bauern auf seiner Scholle
liegen, d. h. sie tragen mit dazu bei, daß der Ertrag seines
Landes zu^ seiner Erhaltung ausreicht . In Belgien stellen
die Gutsbesitzer die Taubenschläge mitten auf die Saatfelder.
Also an den Nagel mit der Flinte , oder besser zehn Krähen
geschossen statt eine Taube.

An die Herren Bürgermeister!
Formulare:

Fragebogen,
betr. Gesuch um Befreiung von einer militärischen Uebung.

Vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Krei - blattes

H . Chr » Sommer , Bad Ems u. Diez.

Formulare:
Armntszengnisse

(neuestes Muster)
sowie:

Arbeitsbücher
vorrätig in der Druckerei des Amtlichen Kreisblattes

H Chr . Sommer , Ems -Diez.



Glück ab!
6ine Luftfcbiffernovdle von Paul Burg.

Auf der Schmücke.
;ovt der Berghöhe wehten Flaggen in den

B Mittag , und die Menschen am Wege erwar¬
teten die Luftreisenden mit Ungeduld. Ihre
Hochrufe begleiteten die ungewöhnlichen
Gäste durch den Wald bis zum Gipfel der

„Schmücke", wo man in letzter Stunde eilends alles
zum Empfange vorbereitet hatte.

Des Wirtes stattliche Gestalt stand in der Haustür,
die Sch^ seiner Gäste beträchtlich überragend . Er winkte
>nrd brachte ein fröhliches Hoch aus , als der Krümper
vor denr Gasthause vorfuhr.

<3. Fortsetzung .)

Die Frauen und Mädchen winkten ebenfalls, die
Mäuner schwenkten ihre Hüte, und alles drängte , dem ersten
Besuche beiznwohnen, den Luftschiffer im alten Wirts-
harlse abstatteten. Man füllte die Stuben und Säle mit
Schwatzen und Staunen.

Ein festliches Mahl hatte der Wirt den seltenen Güsten
hergerichtet. Durch die weite Halle des Speisesaales
streckte sich eine blumengeschmückte, blütenwcitze Tafel
mit vielen Gedecken. Alle, die gerade ans der Berghöhe
weilten, hatten ans die Kunde, Luftschiffer kämen, den
Wirt bestürmt, diese Stunde würdig zu begehen, denn sie
bliebe einzig in der Geschichte der Schmücke, hatten

Der Neubau der königlichen Bibliothek in Berlin,
preußische Akodemie der Wissenschaften und ebenso die Königliche Universitätsbibliothek nunmehr ein endgültiges Unterkommen

aus u  TÄnn . Ä * r lh T n i2- b -pt -mber 1903 der erste Spatenstich zu dem gewaltigen Werke getan , wurde der Bau . dessen Kosten sich
s-Ur},* Um. « 6 belaufen , für den aber , n der Tat mehr als 25 Millionen Mark ausgewendet sind, am 22. März diese. Fahre - in
teietuajet Weise in Gegenwan des Kaisers und einer glasenden Versammlung seiner Bestimmung übergeben und entzückt durch seine Schönheit

und die zielbewutzte Steigerung der Räum - das Auge jedes Beiuchers.



ein Festmahl zu Ehren der kühnen Luftschiffer angeregt
und sofort sämtliche verfügbaren Gedecke bestellt undbelegt.

Mitten an der rechteckigen Tafel waren die Plaste für
den Kapitän und den Eeheimrat , den Dichter, Wehr¬
ten und Bergenrath . Hans Joachim Wehrstetten
betrat hinter dem Kapitän und dem Wirt mit Bergen¬
rath den Saal . Der Dichter und der Eeheimrat schritten
voran . Hinterher, nebenher drängte die raunende , neu¬
gierige Menge.

Unversehens stich Wehrstetten in der engen Tür eine
lunge Dame au, die sich erschreckt nach ihm hinmaiidte.
Er entschuldigte sich, mit höflichen Worten seine Unge¬
schicklichkeit bedauernd.

„Bitte sehr, Herr Leutnant , ich selbst, ich war zu un¬gestüm."
„Verzeihung, aber — Gnädigste kennen mich? : . .“

»Ich ? — - ach. . ."
. Er sah staunend in ihre blauen, strahlenden Augen,

die sie betroffen niederschlug. Errötend seilkte sie das
Haupt , so hastig, daß die blonde Kroiie ihres dichten,
leichtgewellten Haares ihm die Stirne streifte. Als
streiche eine weiche Frauenhand darüber hin, so zart
dünkte ihn diese Berührung.

„Gnädigste kennen mich?"
Da sah sie auf, und er blickte in ein schmales, edles

Mädchengesicht, dem die schreckbeißen Wangen, das feine
Näscheu, der kleine Mund , das leichtgerundete Kinn einen
herzigen Ausdruck gabeii, so herzig, daß man solch ein
Gesicht lange nicht mehr vergißt, wenn man ihm einmal
begegnete.

Sie war auch stehengeblieben und sah ihn scheu au.
„Ich sah Sie vorhin bei der Landung und hörte, wie
der Kapitän Sie mit „Herr Leutnant " anredete."

„Hans Joachim Wehrstetten," stellte er sich rasch vor.
»So , mm habe ich die Ehre, daß Gnädigste mich richtigkennen!"

Die andern hinter ihnen drängten sie beide in den
Saal . „Ah, die schöne Tafel !" gab Hans Joachim seiner
Bewunderung Ausdruck. „Mau tick uns hier zu viel
Ehre an." „Wir freuen uns alle so," gab die junge Dame
ehrlich zurück.

„Und die vielen Menschen! Ob die alle unsertwegen
heraufgestiegen sind? Man wußte doch gar nicht. . ."

„Als das Militär anrückte, wurde auch Ihr Kommen
bekannt. Das lockte wohl viele herbei. Manche freilich
wohnen ziirzeit hier oben, wie wir zum Beispiel."

„Gnädigste sind mit Familie hier ?" Er maß mit
raschem Blick prüfend die ranke, schlanke Gestalt in ihrem
einfachen, blauen Kleide, wie vornehme Frauen es auf
Wanderungen tragen . Sie lachte lustig. „Sie glauben
wohl gar, ich sei verheiratet . O nein, ich bin nur mit
Mama hier."

„Na, verheiratet nicht gleich, aber verlobt oder so."
gab er gutmütig seinen Verdacht zu.

„O, ich heirate überhaupt nie !" beteuerte sie und sah
>hn mit ihren blauen Augen groß an, als solle er ihr das
glauben.

„Ei, ei, mein schönes Fräulein , das sagt man nicht
im Ernst, wenn man jung und so schön ist wie Sie und vor
allen Dingen keinem Manne gegenüber, der Mut zur
Liebe hat, wie ich."

Sie lachte fröhlich wie er. „Mut , sagen Sie ? Ja,
braucht denn der Mensch Mut zur Liebe?" „Das werden
Sie schon erfahren, wenn Sie es nicht schon erfahrenhaben. — —"

Sie schüttelte ernsthaft den Kopf.
„Na, zum Heiraten gehört doch mindestens Mut ."

„Das sagt meine Mama auch immer."
, , »®ann ^ Ihre gnädige Frau Mama eine ganz famose

alte Dame . Bitte , empfehlen Sie mich ihr — unbekannter¬
weise! Doch jetzt, meine Gnädigste, muß ich da hinüber
Der Kapitän winkt mir schon mit dem Finger . Ich darf

wohl sagen, auf Wiedersehen?" Er verbeugte sich ebr-
erbietig. 1 ’

„Auf Wiedersehen, Herr Leutnant !" Sie streckte ihm
ihre kleine Hand hin, wie einem guten Bekannten und
ging auch zu Tisch.

„Bekannte getroffen ?" fragte Bergenrath bei der
Suppe . „Übrigens, famoses Mädel ! Wie heißt sie dcun?"

„Weiß ich faktisch nicht."
„Nanu , Kamerad, Sie wollen wohl den Goldfisch für

sich behalten ?"
. »2Bcnn ich Ihnen sage, daß ich die Dame eben zu-

fallig kennen lernte ! Sie gefällt Ihnen natürlich mal
wieder sehr gut !"
, ,Ma, denn man zu. Wissen Sie , Sie haben doch

em  Mordsglück, denn das ist was Besonderes. Das sieht
man, wenn man s kennt. Da sitzt sie, da drüben, beinahean der Ecke."

Hans Joachim sah hin, und gerade blickte auch seine
schone Unbekannte zu ihm her. Er winkte ihr verstohlen
fröhlich zu, sie errötete, erwiderte aber den Gruß mit
lebhafter Freude.

„Prosit , Kamerad ! Die Liebe soll leben !"
„Na, na, nu machen Sie gleich wer weiß was draus ."
Der Wein war gut. Als man die Suppe abtrug,

fiel Hans Joachim Wehrstetten mit Schrecken ein, daß
er nicht zu seinem Vergnügen mit dem Luftschiffe nach
der Schmücke gefahren war , dort zu speisen, sondern das;
er seinem Blatte sofort einen ausführlichen Bericht über
Aufstieg, Fahrt und Landung telegraphieren müsse.
Er erkundigte sich nach den postalischen Verhältnissen.
Er ließ das Festmahl Festmahl sein, suchte ein ent-
cgenes Zimmer auf und schrieb dort, in kurze Sähe mög¬

lichst viel hmeiupresseud, so rasch es ging, einen stimmungs¬
vollen Bericht, mit dem er den Hausburschen schleuniast
zu Rade nach Schmiedefeld hinunterjagte.

Als er in den Saal zurückkam, wurde gerade - er duf-
™ dampfende Braten aufgetragen und zerlegt.
Wehrstetten t)atte also über seiner Pflicht nur den Fisch
versäumt. Aus seinen Platz zustrebend, mußte er au dem
Ende der Tafel vorbei, wo seine schöne, junge Bekannte
von zuvor saß. Sie sah ihn heiter an, und auch er lächelte
ihr zu, mit raschem Blick ihre Nachbarn musternd; es
waren lauter junge und ältere Damen.

Bergenrath wollte ihn schon wieder necken, aber Hans
Joachim hörte nicht hin und beschäftigte sich ausschließ¬lich mit Braten und Wein.

Mitten in dem verhaltenen Plaudern und Klappern
sprang irgendwo an der Tafel eine kräftige Stimme auf
und beschwichtigte mit ihrem Klang die andern.

Einer hielt eine Rede. Irgendeiner , der wie ein Pro¬
fessor aussah und die Worte recht geschickt zu setzen und
ohne Schwulst vorzubringen wußte . Er machte einige
kluge Bemerkungen über die Luftschiffahrt und schloß mit
einem lauten „Glück ab !" auf die kühnen Männer im
Kreise der Tafelnden.

Man trank ihnen begeistert zu, und es war eine all¬
gemeine Bewegung in der großen, bunt überallher zu-
sammeng laufenen Gesellschaft, gegen die sich die fünf
von ihrem Ehrenplatz aus dankend verneigten.

Das Mahl zog sich in die Länge. Schließlich, beim Eis,
meinte der Kapitän zum Eeheimrat , man müsse doch ein
Wort der Erwiderung sagen.

Das hörte der redewütige Dichter und hatte schon das
Messer ergriffen, ans Glas zu klopfen, bereit, anfzu-
springen.

„Halt, mein Lieber, so ist das nicht gemeint !" legte
ihm der Eeheimrat beschwichtigenddie Hand auf den
Arm. Er mochte die Rede des Dichters nicht, schon im
voraus , zumal hier, denn sie schien ihm nicht würdig genug.

„Na, denn nicht." Der Poet nahm sein Glas und
trank dem Wirte zu, der, ob solcher Ehre geschmeichelt,
dem Kellner sofort einen Wink gab, diesem Herrn eine
frische Flasche Champagner hinzustellen. (Fortsetzung folgt.)

*



Zum 50jährigen Gedenken der
ersten Kämpfe unserer Marine.

Gefecht bei Iasmund.
in halbes Fahrhundert war
in diesen Tagen verflossen,

seit die preußische Marine , die
gerade in unfern Tagen dank
der Aebernahme durch das
Deutsche Reich einen so ge¬
waltigen Aufschwung genoin-
nien, daß sie heute die zweite
Stelle unter allen Seemächten
der Erde einnimmt,. ihre Feuer¬
taufe zu bestehen hatte.

Es war in jeaen denkwür¬
digen Märztagen des Jahres
1864, als die preußischen
Schiffe„Arcona" und„Nymphe"
von Swine, »ünde aus nach den
Rügenfchen Gemässe»n in See
gingen, ohne dänische Kreuzer
zu treffen. Da plötzlich am
17.  März um 12l/2 Ahr kamen
dänische Sch ffe in S .cht, die
sich beim Näherkommen als
ein Linienschiff, zwei Fregatten,

Prinz Adalbert von Preußen , zwei Korvetten und ein Panzer¬
schoner entpuppten Am zwei

Ahr eröffneten die Preußen das Feuer, das von den Dänen
äußerst lebhaft erwidert wurde und bis etwa um 5 Ahr abends
andauerte. Mit Beilust von 8 Toten und 8 Verwundeten
Men sich die preußischen Schiffe unter dem Kommando des
Kapitäns zur See Fachmann auf Swinemünde zu zurück. Ein
kurz darauf erschienener Bericht meldet:

Da die „Arcona" nur 7 Knoten in der Stunde ging, deckte die
»Nymphe", welche IO bis 11 machte, den Rückzug, und hatte
dadurch einen ha ten Stand , indem sie etwa l ' /2 Stunden lang
zugleich mit dem Linienschiff und zwei Fregatten im Geschütz¬
kampf war ; es wurden ihr 2 Boote, Stützen usw. zerschossen,
das stehende und laufende Staugut wurde mitunter von den
feindlichen Kugeln erreicht. Ein Granatschuß aus einem der ge¬
zogenen 24-Pfünder der „Nymphe" traf eine der Fregatten
und machte sie längere Zeit kampfunfähig, auf dem Linien¬

schiff wurde zweimal Feuer
bemerkt, und mair sah Stücke
an der SchanzkleidungHerrin er¬
hängen., Ansere Kanonenboote
gingen bis auf 3000 Schritt an
den Feind heran, die „Loreley"
umkreuzte in größerer Nähe
d.e dänischen Schiffe feuernd.
Am 18. März kam nach
Stralsund die Meldung, daß
die dänischen Schiffe in Tromper
Wiek (Rügen) Reparaturen
vornähmen und namentlich d:e
„Iylland arg zerschossen" sei.

Jedenfalls waren die Dänen
durch das G .fecht gezwungen,
die Blockade der Odermündung,
welche eine wirksame niemals
gewesen war , aufzuhebcn; nach
Depesche vom 18. vormittags
wäret: sie vor Swinemiinde
nicht mehr in Sicht.

Der Gcschwadcrchef Kapitän
zur See Fachmann wurde Kapitän Fachmann,
durch Kabinetts - Ordre vom
18. März zum Kontre - Admiral befördert.

Das hier beigefügte Bild ist nach einer Kreidezeichnung her¬
gestellt, die einer der im Gefecht gewesenen Offiziere ausge¬
nommen hat. Das Schiff in der Mitte des Bildes ist die
„Arcona", dann solgt „Loreley" und „Nymphe", die preußischen
Kanonenboote liegen nahe der Küste. Das feindliche Schiff rechts
ist die „Skjöld ", dann folgen nach links die Fregatten . Be¬
richtigend mag gesagt sein, daß die Entfernung zwischen den
beiden Geschwadern eine größere war , als das Bild sie
angibt.

^Preußens „Arcona" traf später mit ihrem alten Gegner
„Sjölland " nach zweimal friedlich zusammen; am 15. Nov. 1869
lagen sie nebeneinander in Port Said bei Eröffnung des Suez¬
kanals , und am 13. Juli 1873 im Hafen von Trondjhem bei
Gelegenheit der norwegischen Krönung.

Das Seegefecht bei Fasmund am 17. März 1864. Nach der Kreidezeichnung eines Gefechtsteilnehmers.



Auf dem ersten Schulgang.

ßi <sck &-,'

Heitere 6cke.
Bildung . Eine korpulente Dame

kommt verspätet in das Konzert.
Schnaufend lässt sie sich nieder und
flüstert ihrem Nachbar zu: „Können
Sie mir sagen, was jetzt gespielt
wird?" — Der antwortet : „Die neunte
Sinfonie !" — „Ach du liebe Zeit,"
stöhnt die korpulente Dame, „da habe
ich also die ersten acht verpatzt!"

Geschäft ist Geschäft. Der Sohn
eines Pferdehändlers wurde auf den
Hof gerufen, und der Vater hietz ihn,
ein Pferd vorzureiten. Der Sohn
beugte sich, im Sattel sitzend, -jurtt
Vater und fragte leise: „Willst du
kaufen oder verkaufen?"

Etwas vom Heiraten. Die kleine
Elly komnt freudestrahlend von:
Spielplatz nach Hause. „Mama, ich
heirate den Fritz Müllerl " — „Aber
Kind, zum Heiraten gehören doch
zwei," sagt die Mutter . — „Na, dann
heirate ich noch den Ernst Schulze!"

. . . . ♦♦♦♦♦ + ♦♦♦ ; *

Auf dem ersten Schulgang.
<̂ er Frühling lacht durch Land und
^  Stadt,
ffis wächst und blüht auf Erden,
Wer da nicht Lust zum Lernen hat,
Aus dem wird nie was werden,
Der erste Schultag ist nun da,
Wer kennt noch Furcht und Beben?
Mama , Papa und Großmama . . . .
Fetzt geht's hinaus ins Leben!

Die Lehrer sind weist schrecklich gut,
Das wissen wir schon lange,
Und wenn man nie was Böses tut,
2st einem gar nicht bange!
Das Spielzeug wird zurückgesetzt,
Die Puppen auch nicht minder,
Zuerst denkt man ans Lecnen jetzt,
Fa , . . . . wir sind brave Kinder!

Else Kratzt.

3 dnsere Rätselecke
Bilderrätsel.

1 2
3 4

Kreuz-Scharade.

1—2 Raubvogel
3—4 Südfrüchte
1—4 Vorname
3—2 Werkzeug.

Kreuzrätsel.
3 a, 1 e, 1 h, 1 I,

1 n, 1 r, 1 u.
Die Punkte des

Kreuzes find durch
die obigen Buch¬
staben so zu ersetzen,
daß die wagerechte
Reihe ein bekanntes
vierlautiges, die senk¬
rechte ein bekanntes
fünflalstiges Wort er¬

gibt. Setzt man dann statt des Frage¬
zeichens den richtigen Buchstaben, so ist
die wagercchte Reihe ein fünflautiger alt-
testamentlicher Name, während die senk¬
rechte Reihe ein sechslautiges -Wort, und
zwar ein Gewässer, nennt.

Logogriph.
Gar wichtig ists für unser Leben,
Und mancher ist sein Sklave gar.
Wirst du ihm noch ein Füßchen geben,
Ein Zeichen umgestellt daneben, —
Zeigt eine Kraft es wunderbar!

Wird dann das umgestellte Zeichen
Zurückgesetzt an seinen Ort,
Und wird dann noch geköpft das Wort,
So wird man einen Mann erreichen,
Der viel vermittelt hier und dort.

^cr ^Mel und Aufgaben verboten.
Die Auslosungen erfolgen in der nächsten Nummer.

Auflösungen der Rätsel und Aufgaben
in voriger Nummer.

Schachaufgabe:
1. Dh6—14, Ka6 nimmt a5. 2. Kc8—b7,

beliebig. 3. Df4—62, c7 oder b2—b4 matt.
l . Sc2—e3 (oder a3 nimmt b2).

2. Df4- -b8 noch matt im nächsten Zuge.
1 . , Sc2—64. 2. Df4—c7 usw.

Magisches Dreieck:
B
I O
BOR
E R E K
ROBBE

Zahlenrätsel:
Hamburg, Amur, Raa, Rum. Ham, Raab.

Verantwortlicher Redakteur : H. Pankow.  Verlag und Druck des Thrislltchen Zeitschriftenvereins. Berlin SW . 68, Alte Fakobstr. 129.
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